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Der tfthethiftheUnruheherd.
Von Professor Martin Kar n e r.

Vor dem Weltkriege bildet-e den Wetterwjnkel Europas
der Balkan, von dem jene politisch-en Beben ausgingen, die

immer wieder Europa beunruhigten, wohlgefügt-eWirtschafts-
körpsererschiitterten, bis durchsdie Ermordung des österreichi-
schen Thonfolgerpaares der Blitzstrahl herunterzuckte, an dem

der Weltbrand sich entfaschte Heut-e hat sichszdieser Unruheherd
nach Mittel-europa hinein verschoben und seinenneuen Herd
in Prag gebildet, von dem aus immer wieder alle Bestrebun-
gen für eine Konsolidierung und Befriedigung Europas gie-

stört und gehemmt werden.

Alle besonnenen und weitfichtigen Stasastsmsänner der

Welt sind der Überzeugung,daß die durch die Friedensdiktate
geschaffenen politisch-en und wirtschsaftlichenZustände einer

R e v i s i o n bedürfen,nicht wegen des deutsch-enVolk-esallein,
sondern wegen des Friedens der Welt, wegen der Uberwin-

dung der Weltwirtschaftskrise zur Beseitigung des Welt-elends
und jener trostlosen Zustände, die immer mehr und mehr
Völker und Staaten in dumpfe Gärung versetzen. Seitdem

nach sdem Ruthreinbruch der Franzosen die Flut von Dumm-

heit und Haß, welche die Friedensdiktate geschaffen hat, abzu-
ebben beginnt, seitdem man immer klar-er und mit steigendem
Entsetzen das politisch-e und wirtschaftliche Trümmerfeld, das

die Friesdensdiktate geschaffen, zu überblickenbeginnt, seit die-

sem Zeitpunkt-e durchzieht das letzte Jahrzehnt der Weltge-
schichte swiie ein roter Faden die stets stärker werdende Er-

kenntnis: Abbau des Wahnsinns von Verfailles,. St. Giermain

usw. Staatsmänner, Geschichtsforscher, Rechtslehrer, Wirt-

schaftsführerder verschiedenstenLänder ver-einigen sichzu dem-

selben Ziele. Wie viele Verhandlungen und. Verträge beim

Völkerbund, unter den Großmä«chten,die Festsetzung der Flot-
tenstärke unter den See-machten, die Abrüstungskonferenzen,
das Hoover-Moratorium, das die erste Bresche in die Kriegs-
tributzahlungen legte, die Weltwirtschasftskonferenz, die Ein-

stellung der Tributzahlungsen, di-e.Plän-e,auf dem Wege von

Handelsvsereinbarungen größer-eWirtschaftsräume zu schaffen,
der Plan Mussolinis, die vier Großmächte, Deutschland,
Frankreich, England, Jtaslien, an seinen gemeinsamen Be-

ratungstisch zwecks ein-er vernünftig-enRevision zu führ-en,die

vorbehaltslose Zustimmung des neu-en Deutschlands zu diesem
Plan-e, die Worte des englischen Premierministsers MaeDonasld
im Underhausseüber die Notwendigkeit der Revision zur Er-

haltung des Friedens, die prosgrammastischenErklärungen des

Reichskanzlsers Hitler über sden ern·st-estenWillen Deutschlands
zur friedlichen Zusammenarbeit unter gleichberechtigten Natio-

nen, sie alle haben denselben Sinn: die Zustände, wie sie die

Zwangsverträge und der-en Auswirkungen geschaffen haben,
sind unhaltbar, müssen revidiert werden. M us so lini

hat es ausgesprochen: ,,Jst«1-emandda, der zu behaupten wagt,
daß die Verträge von Versailles usw. ein vollkommenes Werk

find? Es ist Menschenwerk und daher unvollkommen Schwere
Komplikationen würden svsermi-eden,wenn man die Friedens-

vertrag-e dort, wo sie revidiert werden müssen,revidiert. Man
tut dem Frieden einen groß-enund starken Gefallen damit.«

Aus all dem geht klar und unzweideutig hervor: Der

Fri-ed·-ensgiedank.e, sdie Friedensbestrebungen
sind einzig und allein im Lager des.Revi-
sionismus verankert. Wer der Revision
widerstrebt, ist ein Saboteur des Friedens-,
ein Kriegshetzer und Seuchenherd, vor dem die Kulturmensch-
heit gewarnt werden muß.

Diese beiden Frontsen sind genau auseinanderzuhalten,
weil die Saboteure des Friedens durch eine ausgezeichnete
Lügenpropaganda,mit Aufwand großer Gelsdmittel es mit

Geschicksverstehen,diese Erkenntnis zu vernebeln, das Unrecht
dem zuszuschieben,der im Rechte ist, den als Ruhestörer hin-
zustellen, der den Fried-en will, während sie selbst durch über-
mäßige Rüstungen, Quertreiberseien bei der Abrüstungskon-
ferenz, Abschlußgeheim-er Kriesgsbündnisse die Gefahr eines

neu-en Brandes sheraufbseschiwiörenDas letzte Jahrzehnt der

GeschichteFrankreichs-,der Kleinen Entente und Polens liefern
hiefür die Beweise.

Es ist eine Forderung der Logik, daß für jeden, der ehr-
lich eine Revision will, diese dort zu beginnen hat, wo das

g r ö ß te U n re chst begangen wurde. Das allerärgsteUnrecht
wurde dem deutschen Volke zugefügt. Das Aufhören
der Kriegstribute, die Deutschland zugestandenen Moratorieu,
seine theoretisch anerkannte Gleichberechtigung, bilden Hin-
w-eise,daß man die Notwendigkeit der Revision-en erkennt. Der

Kanzler des von ihm neugestalteten Deutschen Reiches hat bei

Inanspruchnahme der vollsten Gleichberechtigung den tiefen
Friedenswillen des deutsch-enVolkes betont und es ist niemand

berechtigt, in die Aufrichtigkeit der Worte des deutschen Füh-
rers und den Friedenswillen des deutschen Volkes den ge-

ringsten Zweifel zu setzen. Deshalb bedeutet es eine unge-

hseure Verdrehung und Entstellung der Wahrheit, wenn

Staatsmännser, Politiker und Presse das heutige Deutschland
unter der neuen Führung als eine Bedrohung dies Welt,
friedsens hinzustellen suchen. Gehen wir den Ursachen dies-er
Verleumdungen nach-, stoßen wir auf verschieden-e Spuren;
eine breite Spur führt zum Leiter des Prager Außen-
Ininifteriums Dr. Be ne s ch, einem der gefährlichstenSahn-
teure jeder friedlichen Entwicklung; deshalb wohl haben ihn
auch seinerzeit die Franzosen zum Vorsitzenden des Ab-

rüstungsausschussesin Genf vorgeschlagen.
Dr. Benesch hat dem deutschen Volke und der Welt

schon u ne n d lich v i e l S ch ad e n zugefügt: Er hat durch
sein Memoire 111 die unwissenden Alliierten in Paris bei-

den Friedensverhandlungen irregeführt und so die Zuweisung
von Gebieten erreicht, die nichts mit dem Tschechenstaate zu
tun hab-enwollten; er hatt-e seine Hand im Spiele, als trotz
des deutschen Abstimmungssiesges wertvoll-e Teile Ober-

schlsefiensan Polen fielen; er war bei dem Ruhreinbruch der

Franzosen sofort bereit, auch ein-e tfchechischeArmee nach
Deutschland zu schicken; er erklärte,der AnschlußOsterreichs
an Deutschland bedeute für den Tschechenftaat den Krieg, er
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schloßein Geheimabkommen mit Frankreich, das die Besetzung
wesentlicherTeile Osterreichsdurch tschechischeTrupp-en vorsieht-
um dsen Anschluß auf jeden Fall zu verhindern; er ist der
Grün-der der Kleinen Entente, welche die unmöglich-enVer-

hältnisse im Donaubecken verewigsen soll; von ihm ging das

Kesseltreiben gegen die Zollunion aus; er ist der eifrigste
Protektor der Donauföderation mit der albernen Konstruktion
eines Mitteleuropa ohne Deutsch-land; er ist der Jnspirator
des Gedankens, die-m ein rumänifcherHinterwäldlserim Jahre
1927 bei der VöslkerbundverssammlungAusdruck verlieh:
»Schonder Gedanke an eine Revision der Friedensverträge ist
ein Verbrechen.«

Die außenpolitischen Ereignisse der letz-
ten Mon ate biet-en dasselbe Bild, das sich in den Tagen
abspie·lte,als der Plan der Zollunion verkündet wurde. Wie

damals, geht auch heute in allererster Linie von Prag aus

ein Kessseltreibengegen das Deutsche Reich. Auf diese P r a g e r

G i ftkü ch e kann nicht eindeutig genug hingewiesen werden.
Der Prager Rundfunk war dser erste, der die Verleumdung
in die Welt schleuderte, daß das deutsche Reichstagsgebäusde
von den Nationalsozialisten angezündet worden sei, um das
neu-e Deutschland gleich im Anfang mit dem Verbrechen der

Brandstiftung zu «b-elasten.Nach diesem »freundnach«barlichen«
Auftaskt setztesofort eine umfangreiche, mit allen Mitteln der

Entstellung geführt-ePropaganda ein, um das Deutsch-e Reich
als eine Kriegsgefahrfür Europa zu bezeichnen. Benesch be-

zeichnete die neue deutsche Regierung als ein-e schwere Be-

lastungsprobe für Europa und die ganze tschechischePresse
wiederholt dies seither. Die tschechifchsenNationaldemokraten

stellten im Parlament-e unt-er Hinweis auf die unsicher-epoliti-
scheLage an den Heeresminister die Ansragse,wie es mit der

Bereitschaft und Schslagfertigkeit der tschechoslowakischsen
Armee bestellt sei. Dies-er Anfragse schlossensichalle tschechischen
Parteien an. Der Landesverteidigsungsminister Bradae ant-

wortete, die tschechosloswakischeArmee sei auf der Hut. Der

Zweck dies-er Anfragen und dieser Antwort ist durchsichtig
genug. Beneschi selbst schrieb in der ,,Prager Rundschsau«,
Z. Heft, einen blutrünstigenArtikel über die plötzlichmöglich
gewordenen kriegerischienKonflikte Europas, über die Gefah-
renzone, in der die Tschechei liege, daß dieser Staat durch
jeden Konflikt in seinem Lebensinteresse berührt werd-e, und
er schloßmit der Versichekungdaß »wir einen Krieg, wenn

er notwendig sein wird; immer als Verbündete eines großen
Staates führen werden«. Er äußert also denselben Gedanken,
wie er sich in der bestellten Antwort des tschechischsenHeeres-
ministers ausdrückt. Der großeVerbündsete ist natürlich Frank-
reich. Der Zweck dieser Kriegsmalerei ist natürlich lder, als

Ursache der plötzlich-enVerschlechterung der außsenpolitischen
Lage nicht die »friedlieb-ende«Tschechei, sondern Deutschland
hinzu-stellen, um dieses — wie im Weltkriiege — von allem

Anfang an und für jeden Fall zum Schsuldigen zu stempeln.
Die politische Brunnenvergisftung kann kaum weiter getrieben
werden. Die Prager tfchechischePresse war es auch, die als

erste ldie Einstellung der S. A. als Hilfspolizsei als eine

flagrante Verletzung des Friedensvertrages bezeichnete und

beschwerdeftihrend an den Völkerbund zu gehen drohte. Weitere

Unfreundlichkeitsen folgten. Mit vermehrter Hseftigkeit setzte
die Verfolgung der sudetendseutschen Nation-alsozialisten ein.

Plötzlichentstand-en von Prag aus Schwierigkeiten in der De-

visenzusweisung für den deutschen Han«d-elsverikehr,die bis zu

dessen völliger Stockunig führten. Jn dies-er Frage freilich,
die sich besonders gegen das Su«d-etendeu-tschtumhätt-e aus-

wirken müssen, haben die Tschechen schon den Rückzug an-

getreten.
Den Höhepunktaber bildet der durch Benesch hervorge-

rufene neue Organisationspakt der Kleinen
E n t e n te, derneuse «Dreibund« mit der Einrichtung eines

ständigenRates und der gegenseitig-enVerpflichtung der drei
Staat-en Tschechoslowakei,Jugoslawien und Rumänien, ohne
einstimmige Bewilligung dieses Rates kein einseitiges politi-
sches oder wirtschaftliches Abkommsen zu schließen,das deren

Lage gegenüber einesm dritten Staate ändern würde. Damit

soll die Klein-e Entente als ein politisch und wirtschaftlich nach
außen hin einhseitlichgeleitet-er Block erscheinen, als eine neue

fünfte GroßmachtEuropas, die nach den Worten des Benesch
einen festen Damm gegen jeden Gedanken einer Revision bil-
den will und der bei der Erörterung und Beschlußfassung
über europäischePläne die gleiche Berechtigung zukomme wie
den andern vier Großmächten,»dieMussolini zu einer Ver-

ständigung über die notwendige Neuordnunsg Europas ein-

geladen hat. Es ist dies der kräftigste tschechischeGegenstoß
gegen Mussolinis Plan und damit gegen- Deutschsland. Sofort
meldete sich auch- Dr. Benesch als der offizielle Wortführer
und Vertreter dieser neuen paspierenen Großmacht, meldete

ihre Ansprüchean und veranlaßte dadurch Mussolini, in dser

kräftigsten und eindseutigsten Form diese nicht vorhandene
Großmacht mit ihren Versuchen, die geplanten Beratungen
von Anfang an zu vergiften, zurückzuweisen.Gleichzeitig
wurdse in dem neuen Ententepakt die Gründung einer Zoll--
union zwischen den«drei Staaten der Kleinen Entente fest-
gelegt unid Polen, Osterreich und Ungarn zum Beitritte ein-

geladen. Für Benesch ist also eine Zollunion zwischen der
Kleinen Entente, dann zwischen dieser und Osterreich eine

Selbstverständlich-Fett,aber ein-e Zollusnison zwischen Deutsch-
land und Osterreich ist ein Kriegsverbrechen. Zynischer kann
der Wille zur Vergewaltigung deutscher Jnteressen wohl kaum

zum Ausdrücke gebracht wer-den. Der Beitritt Osterreichs zu

dieser Zollvereinigung soll den Anschluß,auch den wirtschaft-
lichen, für alle Zeit vserrammeln. Mit neuem Anstrichs ver-

sehen, wird die alte Donauföderation wie-der aus der Rumpel-
kammer geholt.

Dr. Benesch arbeitet kräftig daran, zu seinem neuen

kleinen Dreibund P o le n heranzuziehen. Zwischen Pol-en und
dem Tschsechenstaatewaren bis vor einem halben Jahre die

Beziehungen noch sehr kühl. Beneschserklärt-e seinerzeit, die

Tschsechsoslowakeisei an der Frage des Weichselkorridors des-

interessiert. Seit zwei Monaten änderten sichsdie Verhältnisse
Auffallend vermehren sich die"tschechisch-polnischienVerbrüde-
rungen. Jn Pol-en ist eine nseue Welle der Deutsch-enverfolgung
entstanden und aus den Äußerungen dies Dr. Benesch geht
eindieutig hervor, ldaß er der auch in Amerika und England
als berechtigt anerkannten Forderung Deutschlands nach einer

Beseitigung dies Weichselkorridors eine geschlossen-etschechisch-
polnische Front, ja »durchseinen neuen Dreibund eine ge-

schlosssenesla.w-ifch-rumänischeFront sentgegenxzustellenfest ent-

schlossenist.
Diese von Prag ausgehenden Bestrebungen fand-en selbst-

verständlichlaut-esten Widerhall in F r ankr e i ch, das durch
die neuen Militärkredite und durch die plötzlich-eAuffüllung
der Trupp-enbeständean seiner Ostgrenze diesen Plänen den

kräftigstenNachdruck gibt. Aber auch aus der Stellungnahme
des früheren britischen Außenministers C h a m b e r l a in
und anderer englisch-er Politik-er zur Revisionsfrage am

13. April sind jene gehässigenTöne gegen das Deutsche Reich
her-auszushören,die zuerst in Prag laut geworden sind. Man

scheint in London schon vergessen zu hab-en, daß es erst kürz-
lich in der Hirtenberger Waffenaffäredurch Prager Übertrei-
bungen zu einem Usltimatum asn Osterreich gedrängt und da-
mit hin-eingelegtwurde. Jedenfalls ist der R e v i s io n s p la n

M u ssolinis nicht zuletzt durch die Prager Hetzpropaganda
äußerst gefährdetworden, was für die Zukunft festzuhalten
wichtig ist. Jst der neue Dreibund der ,,drei kranken Ver-

bündseten«,wie ihn das führend-eBlatt der Slowaken nannte,
hinsichtlichseiner materiellen Stärke nich-t-erschreckend,so ist
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er in seiner Anlehnung an Frankreich und als dessen Werk-

zeug als Brunnenvergifter äußerst gefährlich,wie der letzte
Verleumdungsfeldzug gegen das- Deutsche Reich zeigt. Jn
hartem und unsermüdlichemRingen wird aber das d e u t s che

Volk seiner Hasser und Feinde Herr werden, wird sich die

ihm gebührendeGeltung erringen.
»Soll Prag bestehen, müssen Berlin und

W i e n u n t e r ge he n«, heißt ses in der Denkschrift Hsanus
Kussners, die Dr. Benesch dem Hohen Rate in—Paris als

Grundlage für ldie Neuordnung Mittel-europas vorgelegt hatte.
Dieser Grundsatz ist für die tschsechischseAußenpolitik noch im-
mer bestimmen-d und es wird von Prag aus alles getan, um

Deutschlands Aufstieg zu verhindern, während innerpolitisch
das Zusammensallen von Volks- unsd Staatsgrenze als wich-
tigstes Ziel gilt. Auf all dies weist der SudetendsesutscheHei-
matbund, lder immer und immer die engste Verbunsdenheit
cdes Schicksals Sudetentdseuttschslansdsmit dem Geschick-edes

Gesamtvolkes aufz-eigt, schon seit Jahr und Tag hin und er

wird es noch eindringlich-er-tun müssen,damit man e n d lich
im Deutschen Reiche und in aller Welt er-

kenne, wo der ärgste und erbittertste Gegner
einer wahr-en, auf Gerechtigkeit beruhen-
den Besriedung Europas sitzt, die nur durch die
R e v i s i o n der Zwangsverträgeerreicht werd-en kann.

Kroftas Geschichteder Tfthethoflowaket
Eine Richtigstellung von Prof. Dr. R. Raithel.

Um es gleich Von vornherein zu sagen: Diese G eschichte
der Tschechoslowakei ist, so sehr sich auch ihr Verfasser
Kamil Krofta bemüht,den Schein der Sachlichkeit zu wah-
ren, eine den bekannten Intentionen des tschechoslowakischen
Außenministers Dr. Benesch dienende p o l i t i s che T e n d e n z-

schrift. Wegen der- mitunter. nicht ungeschickten Tarnung der

wahren Absicht,die mit dieser Veröffentlichungaus jüngster Zeit
verfolgt wird, ist es notwendig, den Verfasser dort zu packen, wo

er die empfindlichsten Angrifsspunkte darbietet: wenn er die

historische Wahrheit Verfälscht oder ihr durch
Schweigen ausweicht. Bedauerlich ist dabei nur, daß ein

reichsdeutscherVerlag sErich Reiß, Berlin) sichzu dem wenig aus-

scchtsreichen Versuche bereitfand, die deutsche Osfentlichkeit im

Dienste der tschechoslowakischenAußenpolitikzu beeinflussen.
Gleich der erste Satz des Kroftaschen Buchtextes verrät die

dahinter steckendeAbsich t-: »Einem großen Teil der Weltöffent-
lichkeit erscheint die Tschechoslowakeials ein neues Staatsgebilde,
das erst nach dem letzten Krieg durch die Vereinigung von Gebie-
ten des ehemaligen Ungarn mit den sogenannten historischenböhmi-
schenLändern künstlichgeschaffenwurde.« Und diese ,,falsche«Mei-

nung der »Weltöffentlichkeit«wird sofort durch folgenden lapidaren
Satz umzustoßenversucht: ,,Ehemals der Kern des alten, der gan-
zen gebildeten Welt wohlbekannten böhmischenStaates, hatte sie
(die Tschechoslowakeissich in letzter Zeit im Kaiserreiche der öster-
reichischenHabsburger geradezu völlig aufgelöstund verloren.« Also
der ganzen gebildeten Welt war etwas wohlbekannt, wovon die

»Weltöffentlichkeit«offenbar nichts wußte; denn sonst hätte diese
die 1918 entstandene Tschechoslowakeinicht fälschlicherweisefür ein

neues Staatsgebilde ansehen können. Logik scheintdemnach nicht die

starke Seite des Herrn Krofta zu sein. Aber wozu Logik, wenn es

gilt, die Wahrheit zu fälschen?Und eine Fälschung der Wahrheit
ist schon der Name Tschechoslowakeials Bezeichnung für ein

Staatsgebilde, in dem nicht einmal ganz zwei Drittel der Bevöl-

kerung zur ,,tschechoslowakischenNation« gerechnet werden, einer

Nation, die überhaupterst geschaffenwerden muß. Die Geschichte
des tschechischenVolkes bis in die Morgenstunde seines Werdegan-
ges zurückzuverfolgenund die staatliche Neubildung des Jahres
1918 als eine Art Vollendung tschechischnationalerMachtentwick-

lung zu verherrlichen, wird niemand Herrn Krofta verübeln. Aber
über greifbare geschichtlicheTatsachen hinweg einfach einen künst-
lichen Zusammenhang zwischen Einst und Jetzt zu konstruieren,
heißt auf die mangelhaften Geschichtskenntnisseder ,,Weltöffent-
lichkeit«spekulieren. Aber ebensowenig wie die durch solche Ge-

schichtsklitterungmöglichgewordenen Friedensdiktate werden auch
Kroftas Bemühungen,die »gebildeteWelt« von der Existenz einer

tausendjährigenGeschichteder Tschechoslowakeizu überzeugen,die

Welt nicht zu täuschenvermögen.Es gibt eine tausendjährigeGe-

schichtedes tschechischenVolkes — das weiß jeder Gebildete—, es

gibt aber erst eine kaum 15jährigeGeschichteder Tschechoslowakei.
Eine tschechoslowakischeNation gibt es überhauptnicht, solange die

Slowaken eine eigene Schriftsprache haben und nicht gewillt sind,
restlos im Tschechentumauszugehen.

Aus Kroftas Gesamteinstellung ergibt sich mit einer gewissen
inneren Notwendigkeit, daß er das, was ihm in sein Konzept nicht
hineinpaßt,einfach verschweigt oder Tatsachen in ent-

stellter Form wiedergibt. An der Hand einzelner Bei-

sp i ele.will ich das auszeigen.
Daß die slawischenVorfahren der ,,tschechoslowakischenNation«

teilweise (!) vielleicht (!) schonseit dem 2. nachchristlichenJahrhun-
dert auf dem Gebiete der heutigen Tschechoslowakeiangesiedelt
waren, ist eine Behauptung, die zu kühn ist, um wahr zu sein.
Nicht viel bescheidenerist die Behauptung, daßder »jungeböhmische
Staat« bereits im 10. Jahrhundert eine glänzende Stellung in

Europa (!) errungen hatte, wobei über die Herrn Krofta offenbar
höchstpeinliche Tatsache, daß Böhmen damals bereits einen inte-

grierenden Bestandteil des Deutschen Reiches bildete, der Mantel

schamhaftenSchweigens gebreitet wird. Aus dem Umstande, daß
Premysl Ottokar II. 1266 im Auftrage des deutschenKönigs Ri-

chard von Eornwallis in Eger erschien, um den Bürgern dieser
Stadt die Reichsfreiheit zu bestätigenund sie gegen etwaige Angriffe
des jungen Staufen Konradin zu schützen,folgert Krosta, Premysl
Ottokar II. habe bereits damals das vom Deutschen Reiche abge-
trennte Egerland Böhmen einverleibt. Die verhängnisvolle Bin-

dung dieses kerndeutschen Gebietes an Böhmen erfolgte bekannt-

lich erst 1822, als Ludwig der Bayer es nach der Schlacht bei

Mühldorf an den Luxemburger Johann von Böhmen verpfändete.
Da leider keine Wiedereinlösungvon Reichs wegen erfolgte, blieb
das Egerland bei Böhmen, obwohl auch dann noch lange das Be-

wußtsein der Reichsstandschaft sich erhielt. Die Gründung der

Prager Universität durch Karl IV. (1848) wird als gro-
ßes Verdienst um das Aufblühender geistigen Kultur in den böh-
mischen Ländern, vor allem in der tschechischenNation, gewertet
und Prag als wichtiger Brennpunkt europäischer(!) Bildung ge-
priesen. So kommt Krofta um die offenbar unangenehme Tatsache
herum, daß damals in Prag die erste deutsche Universi-
tät entstanden ist. Da er ihren deutschen Charakter doch nicht
direkt leugnen kann, werden die Deutschen der Prager Universität
unterschiedslos zu den ,,fremden«Universitätsnationengezählt,die

lange das absolute Übergewichtüber die »böhmische«Nation be-

saßen. Dieses Jonglieren mit dem Begriff »böh-
misch-tschechisch"«, das sich wie ein roter Faden durch das

Für Reise und Sport
orig. englische sowie inländische erprobte Qualitäten in

Herren-. und Damenstosfen
Tuchhaus Vindobona
Wien, 1., Tuchlauben 7x

Größtes Lager Wiens in echten wettet-festenTiroler Laden.



-4—

ganze Werk zieht, sist offenkundig auf die Jrreführung der ,,Welt-

öffentlichkeit«angelegt. Die dhnastischeVerbindung Böhmens und

Ungarns unter dem Jagellonen Wladislaw (1490) veranlaßtKrofta
zu der Bemerkung, die dadurch herbeigeführte,,enge«Verbindung
der Slowakei mit den Ländern der böhmischenKrone sei durch die

,,gemeinsame geschichtlicheVergangenheit«vorbereitet gewesen, eine

Behauptung, die ebenso aus der Luft gegriffen ist wie die, daß der

sliöhmischesStaat»auch«im Zeitalter der Jagellonen seinen »rein
tschechischen«Charakter bewahrt habe. Den großen Einfluß der

deutschenReformation auf die Länder der böhmischenKrone kann

und will auch Krofta gar nicht. leugnen. Aber wenn er dann da-

von spricht, daß die utraquistischeJugend häufig ,,an fremden Uni-

versitäten protestantischer Richtung« (schöneUmschreibung für die

deutschen Universitäten!) studierte, dann sogen sie dort beileibe

nicht deutsche,sondern ,,westeuropäische«Bildung in sich.Auch das

Vorhandensein deutschen Siedlungsbodens in den Randgebieten
und den vorwiegend deutschen Charakter der Städte des König-

reiches muß Krofta, wenn auch recht behutsam, zugeben. Und trotz-
dem wird in einem Atem für die gleiche Zeit (16. Jhdt.) der aus-

schließlicheGebrauch der tschechischenSprache in Landtagen, Ämtern
nnd Gerichten und überall, wohin der Einfluß der Landstände

reichte, behauptet. Daß der böhmischeLandtag schon 1615 es für
nötig fand, ein Gesetzzum Schutze der tschechischenSprache zu er-

lassen, rückt den Wert obiger Behauptung ins richtige Licht.
Palackhs positive Einstellung zu Osterreichpaßt

der heutigen offiziellen tschechischenGeschichtsdarstellung offenbar
nicht in den Kram; man geht mit Stillschweigen darüber hinweg
und hütet sich, von jenem Verfassungsentwurfe Palackys zuspre-
chen, wonach der habsburgischeKaiserstaat in acht föderativeNatio-

nalitätengruppenzerlegt werden sollte, darunter Deutsch-Osterreich,
das außer den österreichischenAlpenländern auch die deutschenGe-

biete von Böhmen,Mähren und Schlesien umfassen sollte. Das läßt

sich doch mit der These von der Unzerreißbarkeitder Länder der

böhmischenKrone und mit der Behauptung von der Gemischtspra-
chigkeit der deutschenRandgebiete nicht in Einklang bringen!
Höchstmerkwürdigmute es an, von Krofta zu hören,die Tsche-

chen hätten 1866 der ,,Verlockung«,von Osterreich abzufallen, aus

f,,bemerkenswerter Treue« zum Habsburger-Reiche widerstanden.
Da scheint wohl die Furcht vor Preußen der Vater dieser bemer-

kenswerten Treue gewesen zu sein. Sie hielt übrigens, bei aller

von Krofta anerkannten Entfaltung des Tschechentums unter

Taaffe und Badeni, nicht an. Denn gerade dieses slawophile Regie-
rungssystem schuf,wie er selbst zugibt, für die Tschechenerst die

zum Aufstieg ihrer geistigen und materiellen Kräfte nötigenVor-

bedingungen und trug so- in hohem Maße dazu bei, daß in der

Stunde der Weltkrise der siegreicheKampf um die Erreichung des

großenZieles der staatlichen Selbständigkeitaufgenommen werden

konnte. Daß Krofta für das Verhalten seiner tschechischenLands-

leute während des Weltkrieges nur Lob und Anerkennung findet,
kann man ihm nicht gut verübeln,wohl aber seine Sucht, dies Ver-

halten als natürliche Folge der bisherigen innerpolitischen Ent-

wicklung Osterreichs darzustellen; denn da gerät er mit den vor-

ausgegangenen Kapiteln seines eigenen Buches in Widerspruch:
aus Treue wird man nicht zum Verräter. Voraussetzung für die

Errichtung eines unabhängigen»tschechoslowakischen«Staates war

selbstverständlichdie Zertrümmerung Osterreich-Ungarns.«Dieses
erfreute sich in den Ententestaaten »verhältnismäßigbedeutender

Sympathien«. Man sah es dort sozusagen als verführtes Opfer
des deutschen Jmperialismus an, seine Erhaltung schien gleichsam
eine ,,europäischeNotwendigkeit«zu sein und man hoffte auch, daß
es vielleicht gelingen wiirde,- es im geeigneten Augenblick von

Deutschland zu trennen und so diesem stärkstenFeinde der Entente

den ·,,.Todesstoß«i(s!),zu versetzen. Dieser schönePlan hat bekannt-

lich nichtganzgeklappt und nur die alte Monarchie mußte den

Weg alleserischen gehen. Die Festsetzung der Grenzen des neu-

errichteten tschechoslowakischenStaates war aber nach Krofta
keineswegs eine leichte Sache,-obwohl von: allem Anfange an die

»Gewißheit«bestand, daß er das ganze ,,historische«Gebiet der

Länder der böhmischenKrone umfassen werde. Aus »geographi-
schen«Gründen wurden einige ,,Korrekturen« der Grenze gegen

Deutschland verlangt, docherreichte man »nur« die Abtretung des

Hultschiner Gebietes, von dem im Widerspruch zu oben schlank-
weg behauptet wird, daß es größtenteils slawischeEinwohner besitze.
Mit der gleichen Logik und Wahrheitsliebe wird der ,,Anschluß«
zweier Grenzgebiete Niederösterreichsan die Tschechoslowakei
,,ethnographisch«begründet. Warum die deutschen Gebiete der

Sudetenländer (nach Krofta haben sie natürlich in ihrer Bevölke-
rung nur eine deutscheMehrheit), trotz dem am Ende des Welt-

krieges feierlich verkündeten Selbstbestimmungsrechtes der Völker,

sich mit Deutsch-Osterreichnicht vereinigen durften, wird damit be-

gründet, daß sie miteinander überhauptnicht oder nur ungenügend
zusammenhingen und von dem neuen Osterreich größtenteilsdurch
tschechischesGebiet völlig getrennt waren. Ein solches Staatsge-
bilde wäre geographisch unmöglichund nicht lebensfähig gewesen.
zDaßes aber fast durchwegs mit dem großen deutschenVolksraume

Mitteleuropas in unmittelbarer Verbindung steht, liegt für Krofta
jedenfalls außerhalbjeder Erörterungsmöglichkeit.Die »Angliede-
rung« der Deutschenan die Tschechoslowakeiwar überhaupteine recht
harmlose Sache, man braucht nur zu verschweigen,daß am 4. März
1919 der tschechischenSoldateska 54 deutsche Menschenleben zum

Opfer gefallen sind. Das Verschieben der Grenzen der Slowakei

südwärts bis zur Donau wird damit erklärt, daß hier ethnogra-
phischeGrenzen ,,nicht überall deutlich genug« vorhanden gewesen
seien. Wenn Krofta den Plan einer österreichisch-deutschenZoll-
union als eine mit den internationalen VerpflichtungenOsterreichs
unvereinbare Abmachung bezeichnet, wird man sichüber eine solche
Einstellung nicht sonderlichwundern. Viel aufreizender wirkte seine
Behauptung, die Tschechoslowakeihabe in der Slowakei und in Kar-

pathorußland an Stelle der bisher ausschließlichmagyarischen
Schulen »ein ganzes Netz nationaler Schulen« mit slowakischer,
ruthenischer und deutscher Unterrichtssprache errichten müssen.Da-

mit soll wohl die Aufmerksamkeitder ,,Weltöffentlichkeit«von der

brutalen Drosselung des deutschenSchulwesens in Böhmen, Mäh-
ren und Schlesien abgelenkt werden. Die gleiche V er-

tu s chu n g s p o l i t ik muß herhalten, wenn von der Verfassung
des tschechoslowakischenStaates die Rede ist, die unter Ausschluß
aller, die sich nicht zur tschechoslowakischenNation bekannten, zu-

standegekommenist. Von der Autonomie der Länder, auf die seiner-
zeit die Tschechenaus begreiflichen Gründen großen Wert legten,
ist nach vorübergehendervölligerAufhebung »nur der Schatten der

alten historischenLandtage«geblieben. Das stimmt; denn sie setzen
sich aus einer Mehrheit gewählterund einer Minderheit von »er-

nannten« Mitgliedern zusammen und die Landespräsidenten sind
mit ,,großerVollmacht«ausgestattet. Über die wahren Gründe die-

ser sonderbaren Autonomiefeindlichkeitder Tschechen,die sogar den

ganzen schlesischenLandtag durch Fusion mit dem mährischenver-

schwindenließ, schweigtnatürlich des Sängers Höflichkeit.Reich-
lich optimistischwirkt es, wenn Krofta meint, daß seit der aktiven

Beteiligung der Deutschen an der Regierung (1926) das Verhältnis
der deutschen Staatsbürger zur Republik und zur tschechoslowa--
kischenNation sichauf dem Wege einer ,,glücklichen«Entwicklung
befinde (siehe Volkssportprozeß!),ebenso wenn er behauptet, daß
der tschechoslowakischeStaat auch den Magyaren eine »freundliche
Heimat« sein kann und ,,willl«. Noch gewagter ist der aus solchen
Prämissen gezogene Schluß, daß der Republik demnach von der

nationalen Frage keine »ernste«Gefahr drohe. Wer wie Krofta
mit der Fiktion eines tschechoslowakischenNationalstaates operieren
muß, um diese Staatengründung in ihrer heutigen Form über-

haupt verständlichzu machen, der kann vielleicht sich selbst über die

Wirklichkeithinwegtäuschen,die ,,Weltöffentlichkeit«,zu der schließ-
lich und endlich auch das 80-Millionen-Volk der Deutschen in Mit-

teleuropa gehört,wird es gewißnicht täuschenkönnen.



,,Briefe an Mafaryk.«
Von Viator Secundus.

Die beriichtigte ,,Prager Presse« hat unter dem Titel

,,Briefe an Masaryk«, in ihver Folge voni 19. März 1938, einen

Leitaufsatz veröffentlicht,v der, mit Gift und Galle geschrieben, eine
Kritik an dem im Büiidischen Verlage in Heidelberg erschienenen
Buche ,,Briefe an Masaryk« übt. Wer den Zweck der ,,Prager Presse«
kennt und weiß, daß diese Zeitung ein von der tschechischen Regierung
herasusgsesgebenes Blatt ist, das die breite Offentlichkeit mit falschen
Bericht-en über die Tschechei vergiften soll, der würde doch niemals
von einer Veröffentlichung· dieses Pressereptils Kenntnis nehmen«
Diie Keckheit des »Kritikers« will aber doch an den Pranger gestellt
werden, wenn er in seinem ihm anbefohlenen Leitaufsatz unter an-

derni.schreibt: »Eiiie ungeheure Lüge schreibst Viatsor Secundus ruhig
nieder: die tschechoslowakischen Soldaten ,,habeii zsu wiederholten Ma-
len sund stets ohne Grund und Ursache in die deutsche Bevölkerung
hinein-geschossen.«Wann und wo? Das Ziel ist klar: Das deutsche
Volk im tschechoslowaskischenStaate gegen die Staatsgewalt zu hetzsen,
damit es dieselben Wege wie dsiie pseudoslowakische Jrredenta ·gehe«.
Der ,,Kritiker« weiß offenbar sehr gut, daß der 4. März eines

jeden Jahres von den Siidetendeutschen in aller Welt als

schwerster Trauertag gefeiert wird, weil am 4. März 1919 in ver-

schiedenen Städten Sudetendeutschlandss übermütige tschechische Sold-a-
ten ohne jeden Grund in deutsche Volksmassen hineingeschossen haben.
Er weiß es auch sicherlich sehr gut, daß die Blutzeugsen des 4. März
auf den Friedhöfen mächtige Deiikmäler.über den Gräbern stehen
haben. Aber es kommt ihm aber auf eine Lüge mehr oder weniger
nicht an; er leugnet einfach die Tote-n dies 4. März gerade so kühn
ab, wie er all die anderen von den tschechischen Soldaten im Laufe
der letzten 14 Jahre zusammsengeschossenen Sudetendeutschen — und
es sind derer doch viele·

— verschwinden läßt« Zu einer solchen Ver-

drehiiiig der Waihrheit ist wohl nur ein Mensch fähig, der Gewissen-
losigkeist in seinem Blut-e besitzt und unter Einem weiter schreibt:
»Aus einzelnen Erscheinungen, dergleichen es fast in allen Staaten

in den Nachkriegsjahren gab, als Symptome der gerade durch den

Krieg verursachten moralischen Krisis, wagt der gegen alles Tschechi-
sche eingenommene Autor zu schließen,daß die Korruption in

alle Fafem des Staatsldbeiis eingeschlichen ist und nennt die Haupt-
stadt das ,,korrupte Prag«. Was würde man von einem Tschechen
sagen, der aus der Sklarek-Affäreund der Osthilfe solcheFolgerung-en
für Berlin und Deutschland ziehen möchte? ,,Zweifellos gehört der

Kritiker der Prager Presse demselben Volke an, wie dise Barmats,

Kutiskers, Sklareks usw« die Deutschland bestohlen und ausgeraubt
haben. Jn Prag hab-en aber waschechte T schechen ihren eigen-en
Staat in der unverschämtesten Weise betrogen, um sich zu bereichern.
Wir wollen doch die Namen dieser unsauberen Elemente nicht hier
verewigenl

Gewagt ist es auch, wenn der Kristiker die Führer der s lowa-

kischen Jrredenta, wie Jehlicka, Dworak und Unger ,,bezahlte
Wortführer der slowakisclsen Jrredienta« nennt. ·Er,. der Kritiker
ist doch selsber ein sbezsahlter und. gedungener Schreiberling der wider
sein besseres Wissen und Gewissen Dinge niederschreibenmuß, die

ihm sein Brotgeber Benesch anbefiehlt! So spricht er von dem ,,b e-

rüchtigiten Buche Sakharowsl Sakharow ist, wie ich.gerne

glaube, den Tschechen sehr unansgenehm geworden. lEr hat Ia den
Legionären die Maske vom Gesichte heruntergerissenund ihr in
Prag so gefeiertes Heldentum ins richtige Licht gestellt,indem er sie
als feige Plünderer und Räuber annagelte. Dafur lobt selbstver-
ständlich der gefügig-eSchriftsteller der ,,Prager Presse« das Buch der

Frau Dr. Margarethe Klanste, und das Lob müssen wir verstehen.
Sie, dise kein tschechisches Wort versteht, hat die Poager Archive stu-
diert, um die Heldentaten der Tschechen mit einem Lorb«eerkranzie·zu
umflechtenl Und bei diesem Studium wurde sie vom heiligen Geiste
erleuchtet und verstand urplötzlich als Berlinerin all die tschechifchen
Schriftstücke, in denen die berühmte Anabasis der Tschechenin Si-

birien verewigt ist und nicht nur diese erdichtete Anaibasis, sondern
auch die verschiedenen ,,Siege« der Legionärel

·

»Anstatt etwas zu prüfen, greift Viator Secundus zu einer
Verleumdung. Bei dieser Methode ist es kein Wunder, daß die

Schla cht bei Zborow anstatt von« dem Siege der Legionäre von

ihrem Versageii zeugt. Der neue Viator stützt sich bei der Beschreibung
derselben ausschließlich auf die Ausfagen eines österreichischenAttil-

lerie-Reserve-Offiziers! »Wenn der Kritiker mit diesen Worten die

Schlacht bei Zborow wirklich in einen Sieg umwandeln will, so sei
darauf aufmerksam gemacht, daß dier mit vollem Namen als Zeuge
genannte Reserve-Offizier Universitäts-Professor und Hauptmann
war. Er gehörte zu den Zierden der deutschen Wissenschaft und nahm
es mit der Wahrheit sehr genau. Dieser Mann, der nicht der Ein-

zige war unid ist, der behauptet, daß der sogenannte Sieg bei Zborow
eine tschechischeFabel ist, steht gegenüber dem Tfchechen Ga yda, der,
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als Betrüger und Schwindler entlarvt, jeder Vorbildung bar, das

Märchen von seinem Sie-ge bei Zborow in die Welt gesetzt hat! Aber

nicht nsur dieser Reserve-.Offizier verneint den Sieg bei Zborowz
man lese diie Berichte der russischen Generäle und die Berichte der

reichsdeutschsen Heeresleitung und dann das tschechische Buch von

Franiischek Kurfürst, »Rudolf Geidl dise Wirklichkeit —- Radsola Gayda
die Legende.« Der Tscheche Kiirfürst wirft dem Gayda vor, daß er

sich den Sieg bei Zborow erschwindelst und vorgetäuscht hatl Und
der Tintenkuli der ,,Prager Presse« will die Welt glaub-en machen,
daß Zborow tatsächlich ein tschechischer Sieg wäre!

Eine Schmähischrift ist das Buch ,,Briefe an Msasaryk« nicht, wie
es der Kritiker so breitspurig und gewichtig behauptet. Sie ist eine

Anklageschrift gegen die brustalen Vergewaltigungen, den-en die

Sudetensdeutschen seit 14 Jahren ausgesetzt sind. Und nur eine Unver-

froreiiheit, wie sie der Kritiker in der ,,Prager Presse« aufweist, ist
fähig, diese geschichtslichnachgewiesenen Drangsalierungien abzuleug-
nen. Die Weltgeschichtse wird doch noch einmal über all dise vielen
Missetaten der Tschechen zu Gericht sitzen! Warum anwortet der
Philosoph am Hradschin nicht auf die an ihn gerichteten
Briefe? Wohl nicht deshalb, weil in dser Kritik geschrieben ist: »Ma-
saryk steht als Philosoph und Politiker zu hoch, um von solchem
Schmutze berührt werden zu könn-en«, sondern deshalb, weil er sich
mitschuldig fühlt nnd schuldig fühlen muß an all den Verbrechen, die
unster seiner Regierung an den Deutschen im tschechischen Staate

begangen worden sind und ununterbrochen weiter begangen werden.

Jm Übrigen wird seit 14 Jahren viel zu viel Schindluder seitens der

Tschechen mit der philosophischen Erhabenheit Masaryks getrieben.
Und niemand beschmutzt diesen alt-en Mann auf der Prager Burg
mehr als die Tschechen selbst.

Überparteilichkeitdes

Ob der Merke »Zur Abw ehr« in der Aprilfolge unserer
Zeitschrift, der gemäß der Bundesvorsitzende Hofrat Partisch die

vom Heimwehrfiihrer Fürsten Starhemberg in einem offenen Brief
gegen den Landesleiter der österreichischenN. S.D. A. P., Lands-

mann Alfred Proksch, ausgesprocheneVerdächtigung,als wäre die-

ser ein Tschechenstämmliiig,als engerer Landsmann und im Inter-
esse der Wahrheit zurück-gewiesenhatte, wurde in der »O st e r r e i-

chischen Heimatschutzzeitung« vom 8. April gegen den

Hofrat Partisch der Vorwurf erhoben, daß er als Vorsitzender des

S.-H.-B. dessen iiberparteiliche Linie verlassen hätte.
Zur Widerleguiig des Vorwurfes und Klar-

st e l l u n g d e s F alle s bringen wir den diesbezüglichenWort-

lautaus der Rede des Bundesvorsitzenden bei der Märzgedenkfeier
in Wels:

»Bei dieser so notwendigen Aufklärungsarbeit über das

Schicksal unserer alten Heimat bedürfen wir der inneren

Teilnahme des ganzen deutschen Volkes. Es häu-,
fen sichaber die Fälle, wo man uns Sudetendeutscheals »zuge-
reiste Böhm«, mit Ausdrücken wie »böhmischeKatzenköpse«"und
noch schlimmeren bezeichnet, wo man uns den Vorwurf macht,
wir hätten feige und treulos die Heimat verlassen und nähmen
den Einheimischen den Arbeitsplatz weg. Was ist die Wahrheit?
Unsere Heimat ist zu klein und zu arm gewesen, um alle ihre
Kinder ernähren zu können. Wir mußten daher, bitteres Heim-
weh im Herzen, in der Fremde Arbeit und Brotsuchen Wir
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können ruhig sagen: wir haben auch in der Fremde unseren
Mann gestellt zur Ehre der alten und zum Nutzen der neuen

Heimat.WirliebendiesesOsterreich mit allenFasern
des Herzens, wir lieben die Berge und Täler der Alpen, den

sagenumwobenen Donaustrom, wir achten die Sitten und Ge-

bräuche der alpen- und donauländischenDeutschen, wir ehren
das alte deutsche Kulturleben Osterreichs, an dessen Gestaltung
das Sudetendeutschtum in ständiger innigster Wechselbeziehung
zu den Donau- und Alpendeutschen gebend und nehmend von

jeher Anteil hatte. Wir freuen uns daran und genießenes als

einen der kostbarsten und unabtrennlichen Teil der deutschen Ge-

samtkultur. Wir haben unserer neuen Heimat unser
Bestes gegeben, ihre Schwierigkeiten als unsere empfunden und

mitgetragen, darum auch gestrebt, sie beseitigen zu helfen. Zu-
tiefst berührt durch das Schicksalder alten Heimat, an die uns

die Jugenderinnerungen knüpfen,wo vielfach noch unsere Eltern

und Geschwister leben, sind wir uns als Menschen auf freiem
Boden auch der Verantwortung bewußt, in aller Welt um die

Teilnahme um sie zu werben, insbesonders innerhalb des deut-

schen Volkes, damit auch das Sudetendeutschtum sein
Recht finde, als Baustein gesamtdeutscher Zukunftsgestal-
tung erkannt und gewertet werde.

Diese E m p fin d un g e n sollten besonders in den Kreisen
des Heimatschutzesverstanden werden. Größte Verwunderung
mußte daher die Äußerung des Bundesführers des Heimat-
schutzes,des Fürsten S t a r h e m b e r g, auslösen,der in einem

offenen Briefwechsel mit dem Landesleiter der N.S.D.A.P.,
P r o k sch, diesen offensichtlichund damit die Sudetendeutschen als

Tschechenstämmlingebezeichnete. Es ist nicht meine Auf-
gabe, mich in die politischen Auseinanderset-
zungen zweier Parteien oder politischer Be-

wegungen einzuschalten. Das-darf ich als Vorsitzender
des S.-H.-B. auch nicht. Diese Äußerungdes Fürsten Starhem-
berg aber kann ich nicht unerwidert lassen. Herr Proksch, der

mein engerer Heimatgenosse ist und dessen Entwicklungsgang
ich genau verfolgt habe, stammt aus einem kleinen Orte in der

Nähe von Jägerndorf, dessen Boden wohl noch nie ein Tscheche
betreten hat. Deutsche haben das Land gerodet und deutsche
Bauern müssen in täglich sich erneuernder Arbeit dem harten
Boden die kiimmerlichenLebensmöglichkeitenabringen. Und solch
deutsches Bauernblut pulst in den Adern des Landsmannes

Proksch! Zu dieser R ichtigstellung bin ich als Vorsitzen-
der des nunmehr verpflichtet, als Herr Landesleiter

Proksch ein treues Mitglied des Sudetendeutschen Heimatbun-
des ist. Wir Sudetendeutsche, die wir von den Vätern her in

einem Jahrhunderte langen Kampf mit dem slawischen Gegner
national besonders empfindlichgeworden sind, müssenschärfstens
dagegen Einsprache erheben, daß unser Heiligstes, unser Volks-

tum, zum Objekt des politischen Tageskampfes wird. Machte
Fürst Starhemberg diese für das Sudetendeutschtum abträg-
lichen Äußerungen im guten Glauben, dann ist es bedauerlich
und im gesamtdeutschen Interesse außerordentlichgefährlich,daß
ein Führer einer politischenBewegung nicht genauere Kenntnisse
über die Siedlungsverhältnissein der Tschechoslowakeibesitzt.Es

ergibt sich daraus, daß der auch innerhalb des deut-

schen Volkes noch reichlichAufklärungsarbeitzu leisten hat, da-
mit das Sudetendeutschtum als gleichwertiger Teil des deutschen
Volkes erkannt werde.«

Ausbau des Sudetendeutschen Volksrats.

Am 20. April fand in Prag eine gemeinsame Sitzung des

Vorstands des Deutschpolitischen Arbeitsamts mit
den Vertretern der Reichsparteileitungen und der par-
lamentarischen Klubs aller deutschen nichtmarxistischen Parteien
statt.

Nach einem Bericht über die Jahresversammlung des Deutsch-
politischen Arbeitsamts und die am 19. März in Reichenberg er-

folgte Gründung des Sudetendeutschen Volksrats
wurde über einstimmigen Wunsch aller Reichsparteileitungen be-

schlossen,diesen den Entwurf des Grundgesetzes des Sudetendeut-

schen Volksrats zur Stellungnahme zu übermitteln. Das Deutsch-
politische Arbeitsamt wurde beauftragt, im Namen aller Reichs-
parteileitungen in kürzesterFrist eine Aussprache mit der von der

gründenden Volksratsversammlung gewähltenprovisorischen Ge-

schäftsfiihrungdes Volksrats über die endgültige Fassung des

Grundgesetzes des Sudetendeutschen Volksrats herbeizuführen
Ferner wurde festgestellt, daß alle Reichsparteileitungen ihre
Untergliederungen bereits angewiesen haben, sich an den Bezirks-
räten aktiv zu beteiligen.

Das Schwergewicht der Sitzung bildete eine eingehende Aus-

sprache über die politische Lage. Es wurde einstimmig beschlossen,
im Hinblick auf die Lage und deren Entwicklungsmöglichkeitendie

bestehenden gemeinsamen parlamentarischen Ausschüsseder dem

DeutschpolitischenArbeitsamt angeschlossenenParteien zu belassen, .

aber bezüglichder Vollmachten und ihrer Arbeitsweise einer Revi-

sion zu unterziehen, besonders sie, der gegenwärtigen Lage ent-

sprechend, politisch und taktisch beweglicher zu gestalten.
Jn den Tod getrieben.

Der im Brünner Hochverratsprozeßzu drei Jahren Staats-

gefängnis verurteilte sudetendeutschenationalsozialistische Jugend-
führer Peter Donnhäuser war vor einiger Zeit unter Vor-

behalt auf freien Fuß gesetztworden. Am 22. April wurde er auf
der Fahrt nach Asch in Karlsbad aus dem Zuge heraus von

tschechischer Polizei verhaftet. Ein Spitzel hatte an-

gezeigt, daß Donnhäuser im Zug angeblich staatsfeindliche Ge-

sprächegeführthabe. Donnhäuser wurde am 23. April, früh 6 Uhr,
in der Gefängniszelle erhängt vorgefunden. Die Anteilnahme der

sudetendeutschenBevölkerungan dem tragischen Schicksal des jun-
gen Nationalsozialisten ist außerordentlich
Die tschechischeDemokratie arbeitet!

Am 19. April sprachAußenministerDr. B e n e s ch im Rund-

funk über das Thema »Wozu verpflichtet die Welt-

krise die tschechoslowakische Demokratie?« Er
nannte hiebei wiederum den Tschechenstaat,,eine Insel« der Demo-
kratie und verbreiterte sich über die ,,historische Sendung des

tschechoslowakischenVolkes«. —— Diese vielgerühmteDemokratie
spüren die Sudetendeutschenseit Jahr und Tag und bekommen
sie immer mehr zu fühlen,seitdem die tschechischenMachthaber aus

Angst vor dem neuen Deutschen Reich glauben, be-

sondere Maßregeln zum Schutz der ,,Demokratie« ergreifen zu
müssen.

Am 5. April hat der Jmmunitätsausschußdes Prager Par-
lamentes neuerlich, und zwar diesmal nur mit knapper Mehrheit,
den deutschnationalen Abgeordneten Dr. Haßold wegen einer

ganz unpolitischen Angelegenheit ausgeliefert.
Jn T e p l itz wurden am 18. April im Auftrage der Staats-

anwaltschaft Staatsgewerberat Anton Tittl, Rechtsanwalt Dr.

Friedrich Ehwatal und der GeschäftsführerRitschel des

DHV. verhaftet, nachdem in ihren Wohnungen und Kanzleien
Hausdurchsuchungen vorgenommen worden waren. Die zwei Erst-

genannten sind Funktionäre der deutschen Nationalpartei, Ritschel
ist Funktionär der nationalsozialistischen Partei. Gegen die Ver-

hafteten wurde die Untersuchung wegen V e r b r e che n s d e r

E r p r e s s u n g eingeleitet; dieses »Verbrechen«haben die drei

Beschuldigtendadurch begangen, daß sie bei der Schriftleitung des

«Teplitz-Schönauer Anzeigers« vorstellig wurden,
weil dieser am 2. April einen Aufsatz brachte,worin er sich scharf
gegen jetzt in Deutschland verübte Grausamkeiten aussprach und
einen Aufsatzauszog, den Eg o n Erw i n K i s ch in Prag in der

Zeitschrift für Liga für Menschenrechte, »Aufruf«,über seine Er-

fahrungen in Deutschland gehalten hatte.
«

Am 20. April wurde ein Erlaß des Prager Post-
ministers über ,,«Hintanhaltung ,,ärgerniser-
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regender« Rundfunkdarbietungen veröffentlicht
Hiedurch wird den Besitzern von radiophonischen Empfangs-
stationen v e r b o te n, mittels einer Radioempfangseinrichtung
solcheausländische Rund-funkprogramme oder deren

Teile zu verbreiten, die ihrem Inhalt oder Charakter nach der

öffentlichen Ruhe oder Ordnung widersprechen
oder die geeignet sind, öffentliches Ärgernis
z U e r r e g e n oder die Bürgschast oder Teile davon a u fz u-

reizen, sei es gegeneinander oder sei es gegen die Einheit und

Unversehrtheit des tschechoslowakischenStaates, seine demokratisch-
republikanische Form, seine Verfassung oder seine öffentlichenEin-

richtungen.
Unter Rundfunkverbreitung ist jede Tätigkeit zu verstehen,

mittels deren ein Rundfunkprogramm anderen Personen als

solchen vorgeführtwird, die zum e n g e n F a m i l i e n k r e i s

des Konzessionärsoder zu denen gehören,die die Häuslichkeitmit

seiner Familie teilen. Desgleichen gehört hieher jede Tätigkeit,
mittels deren wissentlich solchen anderen Personen das Anhören
des Rundfunks ermöglichtwird. Es handelt sich daher nicht nur

dann um Rundfunkverbreitung in diesem Sinn, wenn ein Rund-

funkprogramm den in einem öffentlichen R aum oder auf
einem öffentlichen Platz versammelten Personen vorgeführt
wird, sondern auch dann, wenn es in der Häuslichkeit des

Konzessionärs geladenen Gästen oder zufällig an-

w e s e n d e n P e r so n e n, die nicht zum engen Familienkreise
des Konzessionärsoder zu seiner Häuslichkeitgehören,vorgeführt
wird. Desgleichen stellt es eine Rundfunkverbreitung in diesem
Sinne dar, wenn wissentlich Personen außerhalb der

Wohnung des Konzessionärs das Anhören des Rund-

funks ermöglichtwird.

Die Übertretung dieses Verbotes hat ung e achtet s on-

stiger Folgen die Entziehung der Konzession für
die radiophonischeEmpfangsstation zur Folge.«

Am 22. April wurden in Falken au der nationalsozialifti-
sche Stadtrat H ofmann und der nationalsozialistischeSekretär
Wirt verhaftet und dem Egerer Kreisgericht eingeliefert.

Am 24. April wurde von ider Landesbehördevon Böhmen
«an Grund des Schutzgesetzesdas Hauptblatt der nationalsozialisti-

schen Partei, »Der Tag« in Dux, auf einen Monat einge-
stellt. Übrigens wollen die Gerüchte nicht verstummen, die von

der Absicht der tschechischenRegierung wissen wollen, die

sudetendeutsche nationalsozialistische Partei
aufzulösenund zu verbieten.

Sträfliche Unkenntnis.

Der Mitteldeutsche RundeUk wußte;wie sudeten-
deutscheBlätter mit berechtigter Entrüstung feststellen, jüngst zu
melden, daß es im »tschechischen Eger den Deutschen
gelungen sei, bei den Gemeindewahlen die

Mehrheit zu erringen«. — Es istmehr als beschämend,
daß die Persönlichkeiteneines d e u t s che n Rundfunks nicht
wissen, daß die alte R e ich s st a dt Eg e r mitten im geschlossenen
deutschenSiedlungsgebiet liegt nnd auch heute noch eine d e u t sche

S t a dt ist.

Freisprüche im Königgrätzer,,Volkssport«-Prozeß.
Am 7. April fand vor dem Strafsenat des Kreisgerichtes in

Königgrätz die fortgesetzte Hauptverhandlung in dem gegen
17 Amtswalter des »Volkssport« und Nationalsozialistischen
Jugendverbandes anhängigenProzeß statt. Die Angeklagten hatten
sich wegen ihrer Tätigkeit als Bezirks-, bzw. als Gruppenführer
nach dem Schutzgesetzzu verantworten. Die Verhandlung dauerte
den ganzen Tag über bis in die späten Abendstunden an. Es

IVUrdeU- im Gegensatz zu Brünn, wo Gegenbeweise nicht zuge-

lassen wurden, die von dem Verteidiger Dr. BrittanisKarlsbad

beantragten Entlastungsbeweise durchgeführtDas Gericht schloß

sich dem größtenTeil der Ausführungendes Verteidigers an und

fällte dann nachstehendesUrteil: E l f A n g e k l a g te w u r d e n

fr e i g e s p r o che n; die anderen sechs Angeklagten (Schlesinger,
Haupt, Kejwal, Bergner, Schramm und Günter) wurden zu

Staatsgefängnis in der Dauer von ein und zwei Monaten ver-

urteilt. Das Urteil stütztsich auf das, bei den Angeklagten vorge-
fundene reichsdeutscheMaterial. Das Gericht schloßdaraus, daß
dieseAngeklagten das außenpolitischeProgramm der reichsdeutschen
nationalsozialistischen Arbeiterpartei auf Losreißungder deutschen
Gebiete der Tschechoslowakeiverfolgten.

Dagegen vertrat das KöniggrätzerKreisgericht im Gegensatz
zu dem Brünner Kreisgericht den Standpunkt, daß die su d e te n-

deutscheDNSAP.ebensowieder«Volkssport«und
der ,,Nationalsozialistische Jugendverband«
keine illegalen, mit den Verfassungsgrund-
sätzen der Tschechoslowakischen Republikunver-
einbareZieleverfolgt.

Zu dieser Anschauung kam das Gericht auf Grund der, von

dem Verteidiger vorgelegten Parteiverfassung und der authenti-
schen Parteitagsprotokolle, in welchen die politischen Ziele der

DNSAP. festgelegt sind.
Beim· Kreisgericht in Königgrätz schwebten insgesamt sechs

verschiedeneVerfahren gegen Gruppen von Mitgliedern des natio-

nalsozialistischenBolkssport-Verbandes, wovon bisher ein großer
Teil, zumeist durch Freisprüche,erledigt ist. Nur in wenigen Fäl-
len erfolgte Verurteilung auf Grund des § 17 des Schutzgesetzes
wegen Vergehens zu Arreststrafen.

Da nun in der Hauptverhandlung am 21. April gegen die

Volkssport-MitgliederRobert Hanel und Fritz Rzezak aus Stark-

stadt wiederum ein Freispruch gefälltwurde, hat das Gericht auf
Grund eines Antrags des Verteidigers Dr. Brittani (Karlsbad)
beschlossen,das V e r f a h r e n gegen weitere 45 in derselben Sache
Beschuldigte nicht weiter fortzusetzen, mit der Be-

gründung, daß die bisherigen Verfahren erwiesen haben, daß der

subjektive Tatbestand des Vergehens nach §17 des

Schutzgesetzesnicht gegeben ist.

Ein neuer Schlag gegen das Sudetendeutschtum.

Der Landesausschußvon Böhmen hat am 5. April beschlos-
sen, den Rest des in den Landesvoranschlag für das Jahr 1933 ein-

gesetztenSubventionsbetrages für das De uts che Theate r in

Prag, der im ganzen 411.066 tsch. K. beträgt,nicht dem Deut-

schenTheater zur Gänze zukommen zu lassen, sondern auf mehrere
Theater aufzuteilen, wobei die tschechischenTheater in den Wein-

bergen, in Pardubitz und Kladno 208.000 tsch. K. erhalten. Der

DeutscheTheaterverein in Prag erhält nur 100.000 tsch.K., die deut-

schen Theater in Reichenberg, Aussig, Teplitz und Brüx zusammen
103.000 tsch. K. (dabei kann man sich an den Fingern abzählen,
wieviel jedes Theater erhält). Bisher erhielt der Deutsche Theater-
verein in Prag auf Grund eines Vertrages eine Jahressubven-
tion von rund einer Million tsch. K. Dieser Betrag wird nicht
mehr erneuert werden. Dem Deutschen Theaterverein in Prag soll
es überlassenbleiben, sich jedes Jahr um eine Geldunterstützung
für das Deutsche Theater auf Grund der Dotationen zu bewerben,
die für das gesamte Theaterwesen in den Landesausschußeingesetzt
werden. Es hängt dann von der willkürlichenEntscheidung des

Landesausschussesab, wie shoch oder wie niedrig die Subvention

für das Prager Deutsche Theater sein soll. — Der Vertrag mit

dem Prager Deutschen Theater hat bekanntlich seinen Ursprung
darin, daß den Deutschen durch Gewährung einer festen Jahres-
subvention eine Entschädigungfür die Wegnahme des Landes-

theaters, das am 21. April 1788 mit einer Vorstellung der

»Emilia.Galotti« eröffnet worden war, gegeben werden sollte. Die

Benachteiligung der deutschenTheaterinteressen sticht umso krasser
in die Augen, als das tschechischeNationaltheater in Prag eine

jährlicheStaatssubvention von zehn Millionen tsch.K. erhält.



-8-

'

l;lel-—-

. «-«
-

»J-
r«

k« »;,.-.,»·;. . :-
’

xs Za·ZEFAKits-E-
-

.-—·««.
I I-.s — »-

Sudetendeutscbe Gedenktage im Mai.

«: Jn Oblors bei Znaim wird 1919 Landwirt Johann
Meister, am 4. Mai 1920 in Leitmeritz Landwirt

Josef Urban, am 17. Mai 1919 in Pilsen Apothekers-
witwe Pauline Kalse r von tschechischen Soldaten er-

schossen.
·

Josef Freiherr von Eich e n do rff hält sich 1807 als Stu-
dent auf der Durchreise von Heidelberg in Briinn auf.
1874 starb in Ka plitz der Soldat »und Schriftsteller Gott-

fried-Uhlich von Uhlenau.
1409 Auszug der Deutschen aus der Prager Universität.

— 1627 die ,,verneuerte Landesordsnung« wird

erlassen, die den Deutschen in den Sudetenländern idie

Gleichberechtigung gibt.
Die deutsche technische Hochschule
wird 1808 gegründet.
Vinzenz Eduard Milde 1777 in Brünn geb., der größte
österreichischePädagoge des Vormärz, nachmals Bischof von

Leitmeritzz gest. Z. März 1853 als Erzbischof von Wien.
1618 zweiter P r a g e r F e n st e r st u r z, Beginn des
Bojährigen Krieges.
Bischof Ferdinand Kindermann in Leitmeritz, berühm-
ter Pädagoige, 1801 gest.
P. Gröllhesl 1864 gest.,
Passionsspiele.
1434 Niederlage der Tabo r i te n bei Lip a n.

7. Mai:

8. Mai:

· Mai:O

16.Mai: in Prag

17. Mai:

23. Mai:

24. Mai:

26. Mai: Verfasser der H ö r i tz e r

30. Mai :"

Böhmerwold

Unser Böhmerwold!

Jn’ Summa, wenn s af d Wondas geht,
wird s Ranzl ummagschnollt
Vogeßt s aft fei’ uns Wald-la net

und kömmt s in Böhmerwold."

Dein Wondastecka nimm in d Händ
und schau dsir unsa Hoamat ou!
Moan schier, daß der net deutsch ssa’ konn,
der wos n— Böhmerwold net ’kennt!

Geh, kümm in Wold — zun uns!

Wett, daß dir gfollt -—— bon uns.

Gfindst do dei’ Ruah —— bon uns,

kehrst wieda zua — zun uns’!

Frisch aifi at d Höh,
frisch eini in’ Woldl
Und den möcht ih kenna,
wos s bon uns do net gfollt!

Zephyrin ZettL

Die Böhmerwaldheimatschau vom 2. bis zum 16. Juli in Kr u m-

mau wird eifrigst vor-bereitet. Mit der Ausstellung werden verschie-
dene Tagungen, Veranstaltungen und Prämiierungen verbunden sein.
— Nahe der bayerischen und oberösterreichischenLandesgrenze liegt
der reizende Marktflecken Höritz im Böhmerwald. Nicht mit Unrecht
wird Höritz das sudetendeutsche Oberammergau genannt. Den ganzen-
Wiinter, Tag für Tag, widmete sich Jung und Alt mit Begieisterung
und seltener Ausdauer der hehren Aufgabe sum das aus dem 13. Jahr-
hundert überlieferte Kulturgut der Mitwelt zu erhalten· Unter beson-
derer Berücksichtigung des hl. Jahres, finden die diesjährigen

kattb
i l ä u m s a u ffü h r u n g e n eine außerordentliche Prachtent-

a ung.

Deutschl-blinken
Ergebnisse von Gemeindewahlem Jn Oberlohna und in

Kropitz, beide Orte bei Franzensbad gelegen, fanden Mittse
April Gemeinderatswahlen statt. Auch in diesen beiden Orten zeigt
sich ein starkes Ansschwellen von Stimmen für die deutsche national-

sozialistische Arbeiterpartei. Jn Oberlohma erhielten die Natio-

nalsozialistien 270 Stimmen und 5 Mandate (bisher kein Mandat),
die Desutschbürgerlichen 4 Mandate (ib1isher 3), Sozialdemokraten
4 Mandate (6), Christlichsoziale 3 Mandate (2), Kommunisten 2 Man-

date (1). Die Gesamtzahl der Mandate ist von 15 auf 18 gestiegen.
-— Jn Kropitz erhielten die Nationalsozialisten 67 Stimmen und
5 Mandate (bi-sher kein Mandat), Deutsche Wahlgemeinschaft 5 Man-
datJe (8), Einheitsfront der Kommunisten und Sozialdemokraten
2 Mandate (4). —— Jn Lindenhau erhielt der Bund der Land--
wirte 6 Mandat-e (bisher 6), der sudetendeutsche Landbund 8 Man-

date (4), die Sozialdemokraten B Mandate (2). -— Jn Kriegern
bei Podersam bekamen die Nationalsozialisten 8 (3), Bund der Land-

wirte 3 (0), sudsetendeutschser Landbund 5 (18), Sozialdemokraten 3

(2), Kommunisten 6 (3) und die tschechische Partei 5 (3) Mandate.
— Jn Großtschochau, Bezirk Aussi-g, erhielt die deutsche Wahl-
gemcinschaft 7 (8), die Sozialdemokraten 5 (4) und die Tschechen 3

(3) Man-date. —- Jn Eger wurde bei der Bildung der neuen Stadt-

vertretung als Bürgermeister der bisherige Bürgermeister Oberlehrer
Hans Schneider (Nationalsozi-alist) wiedergewählt. Erster Bürger-
meisterstellvertreter wurde der Christlsichsoziale Prof. Dr. Alfons
Heinrich, zweiter Bürgermeisterstellvertreter der Deutschnationsale
Moritz Weis. — Jn T-uschkau-Stadt wurde Dir. Josef Bach-
stein (Liste des Bundes der Landwirte und Hausbesitzer) zum Bür-

germeister gewählt, zum ersten Stellvertreter Fleisschhauer Rudolf
Thürmer (Gewerbepartei), zum zweiten Stellvertreter Erwein Stri-

chirsch (Bund der Land«wirte). — Jn Deu t sch-Ben eschau wurde

Bürgermeister Johann Hoffelner, Dirigent der Städtischen Sparkasse
(Soz.-Dem.), erster Bürgermeister-Stellvertreter Lehrer Heinzs Wil-

berg (Deutsche Nationalpartei), zweiter Bürgermeister-Stellvertreter
Franz Lebsch (B. d. L·). —- Jn Reichenberg wurde an Stelle
des bisherigen Vizetbürgermeisters August Hecker (Soz.-Dem.») der

bisherige Stadtrat Fachlehrer Anton Rohn (Deutschnation.) gewählt.

Jn den 47 nordböhmischen Bezirksanstalten für allge-
meine unentgeltliche Dienst- und Arbeitsvermittlung in Nordböhmen
waren im März 10.196 Arbeits- lund Dienststellen und 236.423 Be-
werber und Bewerberinnen angemeldet, wobei 7877 Vermittlungen
erzielt wurden, von denen 1203 auf die Anstalt Aussig, 851 auf Brüx,
567 auf Bodenbach, 487 auf Komotau, 397 auf Reichenberg, 348 auf
Dux und 314 auf Weiipert entfallen. Ende März waren in Nord-

böhmen 182.872 Arbeitslose angemeldet, also um 6571, d. i. nur

um 3.5 v. H. weniger als am Anfang des Mon-ates. Gegenüber eini-

gen kleineren Besserungen in der Jndustrie, kam es in ein-er Anzahl
von Betrieben zu einer weiteren Verschlechterung Betroffen wurde

hauptsächlichdie Textilindustrie, zum Teil aber auch die Glas- und

M,etallindiustrie, sowie andere Kategorien. Eine saisonmäßige Ver-

schlechterung konnte auch im Bergbau und zum Teil in der Lebens-

mittelbvanche festgestellt werden. Die Besserung in den Saissonberu-
sen, d. i. bei der Land- und Forstwirtschaft, in den Gärtnereien,

Steinbrüchen, Sandgruben, Ziegeleien —- hier größtenteils nur Vor-

bereitungsarbeisten —, in der Bekleidung und Bauindustriie, sowie bei

den Hilfs- und Tsagiarbeitern, war bis jetzt nur gering. Jn einer

schweren Lage befinden sich die Handels- und Jndustrieangestellten,
unsicher bleibt die Entwicklung der nächsten Saison für das Gast- und

Schankgewerbe. Von den ausgiewiesenen 182.372 Arbeitslosen ent-

fallen auf den politischen Bezirk G ablon z a. N. 17.085, T et sch e n

16.1-56, Reichenberg 15.995, Teplitz 13.926, Brüx 13.524, B.-

Leipa 11.388, Aussig a. E.10.958 und Komotau10.776. Den

Berufsgruppen nach handelte es sich um 31.686 T.extilarbeiter. 26.057

Hilfs- und 25.844 Gbasarbeiter, 19.864 Bauarbeiter, 18284 Metall-
und 15.460 Tagarbeiter, 6747 Holz-arbesiter und 5744 land-- und forst-
wirtschaftliche Arbeiter.

Am 1. und 2. Juli begeht das Gymnsasium in Asch die Feier
seines 25jährig1en Bestandes. — Am 29. März wurde auch im Be-

zirk Graslitz der Deutsche Volksrsat gegründet. -— Jn Graup en

starb am 11. April Senator Anton Jarolim, seit 1906 Obmann
der Union der Bergarbeiter, im 64. Lebensjahr. — Am 22. März starb
der Hauptschriftleiter der deutschen ,,Leipaer Zeitung«, Max
Josef Siegel. —- Anfangs April wurden 25 junge Nationalsozia-
listen in H e n n e r s d o r f verhaftet und dem Reichenberger Kr:is-

gericht überstellt. —- Dike Reichenbergcr Stiadtvertretung hat
am 6. April schärfsten Einspruch gegen die fortgesetzte Auslieferung
deutscher Abgeordneter und die unaufhörlichen Verfolgungen volksbewuß-
ter Sudetendeutscher erhoben. — Die 8000 bis 9000 Einwohner zäh-
lende Gemeinde Morchenstern bei Gablonz, früher unter
kommunistischser, jetzt unter national-sozialistischer Führung, steht am

Ende ihrer finanziellen Kräfte und hat — ein fiir jede Kom-
mune ungewöhnlicher und neuer Weg -—— an ihre Gläubiger das

Ersuchen um dreimonatige Stillhaltung gerichtet. Der Rückgang der

Steuzerbasis infolge Stillegung der namhaftesten Betriebe führte vor

allem zu der Finanzkatastrophe. Die Aktiven der Gemeinde betragen
rund 7 Millionen, die Passiven rund 11 Millionen Kronen. Der

monatliche Geldbedarf (bei 1700 Arbeitslosen) beziffert sich samt
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Zinsendienst für die Anleihen aus rund 200.000 Kronen, die Ein-,

gänge bringen nur 70.000 Kronen. -— Hohenelbe begeht am 7.",
S. und 9. Juli seine vor 400 Jahren erfolgte Stadterhebung, ein Werk

Cshristoph Ritter von Gendorfs —— Die Firma Benedikt Schrolls Sohn,
Braunau i. B., legte mit 1. April ihre seit vielen Monat-en oder,
besser gesagt, Jahren unter Kurzarbeit stehenden Betriebe vorläufig
auf längere Zeit still. Es handelt sich dabei um dsie Baumwollweberei,
Bleiche und Appretur in Braunau-Olberg und die Baumwollspinnerei
in Halbstadt. Mehr als 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen wurden

dadurch arbeitslos und werden das aus rund 5000 Arbeitslosen be-

stehen-de Heer der Hungernden und Darbenden dieses Gebietes we-

sentlich vergrößern. Die Stillegung bedeutet für den Braunauer Be-

zirk ein-e Katastrophe, da der vor der Stillegung stehende Betrieb
mit zu den größten des dortigen Gebietes gehört. Von der Sorge um

die Zukunft getrieben, leiten daher die Vertreter der Firma gemein-
sam mit jenen der Arbeiterschaft ein-e Aussprache bei den zuständi-
gen Ministerien ein. Es bleibt nur zu wünschen,daß sich die hiiebei
gegebenen Zusagen raschestens auch in die Tat umsetzen, damit den
vor einem leeren Nichts stehen-den Arbeitsmenschen die benötigtce
Hilfe zuteil wird. —- Jn L a n dskr o n starb am 19. April Altbürgser-
meister Leo Winter im 78. Lebensjahr.

Sankt-man

Jm Laufe des März wurden bei 57 Arbeitsämtern in Möh-
ren-Schles ien 292.701 Arbeitslose (siim Felber 285.433) gezählt.
Der Stand der bei den Arbeitsämstern gemeldet-en Arbeitslosen Ende

März war gegenüber Ende Feber um 5976 Personen niedriger, so
daß Ende März also 252.058 nicht untergebrsachte Bewerber übrigblie-
ben. Die größte Zahl von Arbeitslosen wurden in folgenden Be-

zirken verzeichnet: Brünn-Stadt 14.528, Neutitschein 12.160,

Mähr.-Ostrau 11.945, Bosskowitz 11.438, Schönberg 9987, Wsetin
9442, Freiwaldau 8207, Jägerndorf 8079, Ung.-Hradisch
7909, Freistadt 7774, Brünn-Land 7194, F r e u d e n t h al 6919, Mistsek
6824, 11ng.-Brod 6760, Znaim 6645, Sternberg 6295, Gödsings

6197, Troppau-Land 6065, Hohenstadt 5595.

Bei der letzten Tagung der Narodni Jednota in Hohenstadt
wurde darüber geklagt, daß bereits weite tschechische Kreise die Tä-

tigkeit dieser Tschechisierungksorganisation als ,,überspannten Natio-
n-alismus« bezeichnen. Führende Tschechen geben heut-e unumwunden

zu, daß es in Nordmähren viel weniger nationale Zwietracht und

weniger Haß gäbe, wenn die Jed-n·o-ta-Chauvinistennicht immer wie-
der gegsen die deutschen Staatsbürger hetzten und sie von ihren Ar-

beistsplätzen verd-rängten. Merkwürdigerweise haben viele Führer
der Narodni Jednota deutsche Namen. Viele können ihre
deutsche Abstammung nicht leugnen. Jn den Händen des Steuersekre-
tärs Franz Rseichel laufen -— dies wird bei jeder Tagung der

Narodni Jenota ausdrücklichhervorgehoben! — alle Fäden des natio-
nalen tsche-ch-ischenVorm-arsches in Nordmähren zusammen-. Noch sein
Vater bekannte sich zum Deutschtum. Selbst der Obmann der nord-

mährischen Narodni Jednosta, Dr. Richard Fischer, leugnet nicht
sein-e deutsche Abstammung. Ein führender Amtswalter der Hohen-
städtek Tschechisierungsorganisation ist Prof. Wiiedermann, der

ebenfalls vonv Deutschen abstammt. Der verstorbene tschechische Fi-
nanzminister Dr. Kuno Sonntag, der sich eifrig in der nordmäh-
rischsen Narodni Jednota betätigte, trug in der Vorkriegszesist als deut-
scher Student stolz das deutsche Dreifarb schwarz-rot-gold. (Die alten

Hundertkronen-Noten trag-en sein-e Unterschrift.) Jn der Nachkriegs-
zeit ließ ,er"den Sokosln in Strelitz bei Mähr.-Neustadt ausf seine Ko-

sten eine prächtige Sokolhalle bauen. Diese kurze Liste ließe sich ins

endlose verlängern Die überspannten nationalchauvinistiischen Reden

vieler Tschechen passen wenig zu ihren rein deutschen Namen und zu

ihrer deutschen Abstammung.
"

Jn Sternberg wurden bei der letzten Volkszählung 12.767

Einwohner gegen 13.172 gezählt, also ein Rückgang von 8.07 v. H;;
hievon sind 11.178 Deutsche unsd 1346 Tschechen. —— Jn Mähkisch-
Neustadt soll zur Erinnerung an den verstorbenen tschechischen
Minister Sonntag einie Villenkolonie gebaut werden, die seinen Na-

men trag-en wird. Der Jednota ist es tatsächlich gelungen, Grund-

stückeim Gesamt-ausmaße von 84600uadratmeter zu serwerben. Wie

sie in den Besitz dieser Grundstücke kam, wäre umso interessanter zu

wissen, da sie den Quadratmeter zu 7, 6 und 5 Kronen abgeben will.

Ja. die Käufer brauchen nicht einmal Geld zu haben: Dsie Jednota
macht alles. Die von der Jednota erworbenen Grundstücke sinds für
12 Bauplätze bestimmt. Wenn deutsche Gemeinden gelegentlich der

sogenannten Bodenreform um Bodenzuteilung ansuchten, wurden sie
unter nichtssagenden ,,Begründungen«labgewiesen; für die Tschechi-
sierungszweckie der Jednota ist stets Grund und Boden genug »da. —

Die Narodni Jednota selbst erklärt jetzt die Behauptung, daß der

Hoh enstädter Bezirk in der Vorkriegszeist von der deutschen Jn-
dustrise germanisisert worden sei« als umvahr und unsinnig. Schon
50 Jahre lang swsisrd der Bezirk planmäßig tschechisiert. Jn der Haupt-
versammlung des Bezirksverbandes der Narodni Jednota wurde fest-

gestellt, daß seit der Gründung- der Tschechisierungsorsganisation vor

50 Jahren die tschechischeBevölkerung von einer Zweidrittelmehrheist
(67 v. H. im Jahre 1880) asuf eine Dreiviertelmiehsrheit (75.5 v. H.
im Jahr-e 1930) anwuchs. Die Deutschen im Bezirke sanken im glei-
chen Zeitraum auf 24.3 v. H. Nach der letzten Volkszählung gibt es

im Gerichtsbezirk Hohenstadt 24.021 Tschechen, 7621 Deutsche, 9 Na-

tionaljuden und 205 Ausländer. Jn einigen Orten wuchsen die Deut-

schen im letzt-en Jahrzehnt an, in Hohenstadt von 1650 auf 1907,

ferner in Rudolfsta·l, Jestrzebh, Groß-sHeilendorf, Skalitz unsd Lu-

pelle geringfügig. — Jn Friedeberg wurde an Stelle des krank-

heitshalber zurückgetretenen Steinindustriellen Albert Prießnsitz Jng.
Rudolf Ertel"(Deutsche Nationalp.), Professor an der Fachschule für
Granitindustrie, zum Bürgermeister gewählt. — Bezirks-richtet Dr.

Ferdinand Zopp, Bürgermeister von Olbersdorf, wurde am

27. März vom Kreisgersicht in Troppau wegen Vergehens gegen das

Schutz-gesetzschuldig erkannt und zu 14 Tagen streng-en Arrest und zu
einer Geldstrafe von 200 Kronen bedingt verurteilt; zum Bürger-

meister von Olbersdorf wurde Kaufmann Karl Groß gewählt. —-

Jn Jägerndorf starb am 15. April Herr Karl Schiller, Buch-
druckereilbiesitzer, Herausgeber der ,,Jägerndorfer Zeitung« und des

,,Jäg-ern·dorfer Ländchsens«, Stadtrat, Mitglied des Gewerberatses für

Mähren-Schlesien. — Abg. Leo Schubert, der sich derzeit in Un-

tersuchunsgsshaft befindet, wurde von seinem Amte als Bürgermeister
von Fulnek enthoben.

Südmåliretr

Nach Prager Meldungen werden die noch in diesem Jahre fäl-
ligen Gemeindewahlen in einer Reihe mährischer Städte, darunter

in Brünn, Mähr.-Ostra(u, Znaim, Mißlitz usw. heuer
nicht mehr aus-geschrieben werden. Über die Verschiebung der Ge-

meindewahlen fanden bereits seit längerer Zeit unter-den tsche-
chischen Regierungsparteien Verhandlungen statt. Die treibende Kraft,
die sich gleich von Anbeginn an für eine Verlegung der Wahlen ein-

setzte, ging von den tschechischen Sozialdemokraten und

den tschechischen Nationalsozialisten aus, zwei Parteien,
die jedenfalls die Abhaltung der Wahlen sehr fürchteten. Jn der letzten
Zeit gelang es den Bemühungen der beiden Parteien, auch die übri-

gen Mehrheitsparteien für ihren Standpunkt zu gewinnen. Wie wir

weiter erfahren, wird die Verlängerung der Funktionsperiode der

Gemeindevertretungen nicht im Verordnungsweg verfügt werden, die

Mehrheitsparteien sind vielmehr dahin übereingekommien, daß die

Regierung einen Gesetzantrag vorlegen soll, auf Grund dessen die

Funktionsperiode der Gemeindevertretungen um ziwei Jahre ver-

längert wird. Die Gemeindewahlen würden, falls dieses Gesetz Rechts-
kraft erlangt, erst im Jahre 1935, gleichzeitig mit den Wahlen in

die Nationalversammlung, deren gesetzliche Wahlperiodse 1985 abläuft,

aus-geschrieben werden. — Nach dem amtlichen Volkszählungsergebnis
ist die Zahl der Deutschen in ngau auf 88.79 v. H. der Gesamt-
bevölkerung gesunken. ngau hat 31.028 Einwohner, von dienen 17.968-

als Tschechen, 12.095 als Deutsche gezählt wurden. Von den 1025

Einwohnern jüsdsischerReligion haben sich· 327 zur jüdischen Nation

bekannt. Jm Jahre 1921 wurden in ngau 13.561 Tschechen, 13.435

Deutsche und 497 Juden gezählt. Vor 50 Jahren wohnten laut dama-

liger amtlicher Zählung 19.325 Deutsche-, 4117 Tschiechen und 1497

Juden in der Stadt. — Die große Steckener Herrschaft Hohen-
zollern-Siegmaringen, an der auch der rumänische König beteiligt-
ist, wurde vom Bodenamt übernommen Zur Herrschaft gehören neben

vielen Feldern und großen Waldungen zwei Meierhöfe; die Wälder

sollen jetzt in kleinere Partien geteilt werden, den größten Wald soll
der Deutschbroder Bezirk erhalten. Daß dieser Eigcentumswechseh dser
infolge Steuerschuldisgkeitsen erfolgt, nicht ohne Einfluß auf sdie natio-

nale Zusammensetzung des Ortes bleiben wird, liegt auf der Hand,
bemerken doch bereits die tschechischen Blätter, daß »der Verkauf der

Herrschaft dem Vormarsche des Tschechentums sehr dienlich« sein
wird. Die Besitzer hatten dem Staat ursprünglich die Herrschaft Ober-
Cerekwe für ihre Steuserschuldigkeit angeboten, doch wurde diese, wahr-
scheinlich auf Betreiben nationaler Kreise a·usgeschlagen, denn in

Stecken winkte der Fall leiner deutschen Hochburg. Selbstverständlich
sind die »Herren an der Schüssel-« bereits wie die Hyänen über den

Besitz hergefallen, um womöglich das beste Stück zu ergattern. Den
Beamten und Angestellten ist zwar zugesichert worden, daß sie bleiben

werden, aber Versprechungen sind eben nur Verspr·echungen, man

weiß nur zu genau, wie diese in der Praxis gehandhabt werden. —«

Die diesjährige Hauptversammlung des Bundes der Deutschen Süd-

mährens findet am 11. Juni in Cisgrub statt.

Eduard Fröhlich, Der Kampf um dic Berge Tirols in öster-
reichischer und italienischer Darstellung 195 S. mit
vielen Abbild-ungen. Das in Bregenz im Selbstverlag dies Verfassers
erschienene Werk ist zum ermäßigten Pre is von s -6.— (statt
s ·12.—)zu haben; Bestellunsgen an Ldm Bankprokurist Albin
P 1 ch l, B r e g e n z, Babenhohlweg 20.
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Aus der Bewegung.
Bundesleitung.

Greuelpropaganda. Gegenüber den Greuelmeldungen über

Deutschland, die von Prag ausgingen und hauptsächlich in der
deutschen Presse dort breiten Raum fanden, sowie auch gegen die
von dieser gebrachten Denunziationen, als machte sich das Reich der
Verletzung des Friedensvertrages schuldig und müßten die Nachbar-
st·aatenbeim Völkerbunde darum einschreiten, nicht zuletzt auch gegen
die maßloßen Beschimpfungen des Deutschtums im Ganzen, die die

von der feindlichen Propaganda während des Krieges geprägten Aus-
drucke noch zu übertrumpfen suchten, machte die B un d e s l e itu ng
bei den dieser Presse nahestehenden Parteien unter dem Hinweis
darauf V o r st ellu n g en, daß ein solches, durch parteimäßige Ver-
bundenheit nicht mehr gerechtfertigtes Vorgehen die mühevolle Arbeit
des S.H.B., im Deutschen Reiche Anteilnahme für das Sudeten-
deutschtum zu wecken, gefährden müsse. Jn Auswirkung dessen wür-
den zunächst jene Zehntausende Landsleute getroffen, die derzeit
als Arbeitslose auf eine wohlwollende Behandlung seitens der reichs-
deutschen Ämter und Gemeinden angewiesen sind, um dort die Wirt-
schaftskrise überdauern zu können, nachdem der tschechoslowakische
Staat ihnen weder«Arbeitsmöglichkeiten schaffen kann, noch hin-
reichende Unterstützung bieten will. Um der Wahrheit willen, aber
auch im Hinblicke auf das Los dieser Arbeiter,·möge man Sorge
tragen, daß die Parteipresse nicht weiter sich in den Dienst jener
dunklen Kräfte stelle, die den Aufstieg des Deutschen Reiches an

und für sich mit allen Mitteln verhindern wollen.

Die polnisch-tschechische Annäherung. Die B.-L. machte alle

sudetendeutschen Parteien auf die

Gefaeraufmerksam,
die durch die Einbeziehung Polens in die Jnteresengemeinschaft
der Kleinen Entente durch die Belastung mit der Korridorfrage
drohen würde. Sie wurden aufgefordert, endlich die Regierung wissen
zu lassen, daß sie nicht mehr gewillt seien, der Außenpolitik des
Dr. Benesch untätig Folge zu leisten, sondern eine solche fordern,
die auch den Lebensbedingungen des Sudetendeutschtums entspreche
nnd es nicht in schärfsten Gegensatz zum Deutschen Reiche bringe,
mit dessen Wirtschaft doch die tschechoslowakische auf Gedeih und
Verderb verflochten sei.

Rollende Tschecho-Kroneu in den deutschen Staaten. Die B.-L.
lenkte die Osfentlichkeit auf die durch Berichte in tschechischen Blät-
tern erhärtete Tatsache, daß tschechische Ver-eine im Aus-
land e u. a. vom Prager Außenamt und dem tschechischen National-
rat finanziell unterstützt, ihre Amtswalter im Sokolhause in Prag
ihre Schulung und Ausbildung erhalten.

Von der Schriftleitung. Einsendungen für die Junifolge
müssen bis längstens Montag, 22. Mai, bei der Schriftleitung
einlaufen; alle Berichte müssen einseitig geschrieben sein.

Kreis Deutschösterreich.
Geschäftsstelle Wien, s. Bez., Fuhrmanngasse 18-. Fernrus A-26-2-66.

Die diesjährige Kreishauptversammlung wird zu Pfingsten,
das ist am 3., 4. und 5. Juni, in Baden bei-Wien abgehalten.
Zeiteinteilung: Am Pfingstsonnabend, 3. Juni, 20 Uhr abends, mang-
loser Begrüßungsabend. Am Pfingstsonntag, 4. lJuni, 9 U r, ge-

schlossene Vertrauensmännerversammlun im Saale
des Großgasthofes »Stadt Wien«. Um 14 Uhr 30» auptver-
sammlung im Badener Stadttheater. Um 17 Uhr 30 sudeten-
deutscher F e stab end im Städtischen Kursaal. — Die notwendigen
Weisungen an die Heimatgruppen und Zweigstellen ergehen in der
ersten Maiwoche und es wird schon heute dringendst gebeten, diese
Weisungen genauest zu beachten. — Die nächste Sitzung des Kreis-

vorstandes wird am Pfingstsamstag, B. Juni, 14 Uhr, in Wien

abgehalten. Die Einladungen mit Angabe der Tagesordnung er-

gehen rechtzeitig an die Obmänner der Gauverbände.

Sonderzug zur Kreishauptversammlung. Am Pfingstsonntag,
4. Juni, ergeht vom Südlbsahnhof in Wien, ungefähr um Zs Uhr früh,
ein Sonderzug der Sudetendeutschen nach Baden, der

um Mitternacht nach Wien zjurückgelesitet wird. Der F a hr p r e i s

für die Hin-—-und Rückfahrt beträgt S 2.60, also weit weniger, als

die verbilligtse Wochenendbarte. A n m e l d u n g e n zu dieser Fahrt
sind bei gleichzeitsigem Erlag des Fahrpreises bis
lä n g st e n s 22. M a i an die Kreisgeschäftsstelle zu richten. N ä-

h e r e Mitteilungen über die. Abfahrtszeit erfolgen durch die Tages-
presse.

Eine Fahrt der Sudetendeutschen ins Blaue wird am Sonn-

tag, den 2. Juli, durchgeführt, bei der unseren «Mitgliedern und

Landsleuten die Möglichkeit gegeben wird, in einer Stadt Nieder-

österreichs an einem größeren sudetendeutschen Feste teilzunehmen.
Der Preis für diese ganztägige Fahrt wird sich auf höchstens s 6.—

belaufen, wird wesentlich geringer sein als der Fahrpreis der ver-

billigten Wochenendkartenz Anmeldungen zur Teilnahme an

dieser Fahrt sind schriftlich oder fernmündlich an die Kreisgeschäfts-
stelle zu richten.

Der Deutsche Männergesangverein in Wien veranstaltet am

Sonnabend, den 6. Mai, 20 Uhr, im Festsaal des Jndustriehauses,
Z. Bez., Schwarzenbergplatz 4, unter der Leitung seines Ehrenchor-
meisters Prof. Rudolf Hanke und des Chormeisters Richard
Pötzeneder ein außerordentliches Konzert, bei dem Konzert-
sänger Oskar Jölli und Violinvirtuose Professor Fritz Koll-

maltzicn
mitwirken. Karten zum Preise von S 1.50 bis S 2.50 sind

im "bungs-heim, Hörsaal 18, der Technischen H ule er ältli .

Die Mitglieder des Heimatbundes werden zum BoxkskchediesegKors-
zertes höflichst aufgefordert, zumal doch der Deutsche Männergesang-
verein sich jederzeit bereitwilligst in den Dienst der sudetendeutschen
Sache stellt.

Ferienfahrt sudetendeutscher Kinder in die Heimat. Auch in
diesem Jahre führt der Humanitäre Verein der Schle-
sier insWien einen Kinderzug zum Sommeraufenthalt nach
Schlesien, Rordmähren und Deutschböhmen, der am 8. Juli abends
von Wien als Sonderzug abgeht. An dieser Fahrt können schul-
pflichtige Kinder, Studenten und Lehrlinge bis zum 20. Lebensjahr
teilnehmen. Die Einschreibungen erfolgen ab 27. Mai an

jedem Sonnabend, von 18 Uhr an im Vereinsheim Hotel Holz-
warth, Wien, 15. Bez., Mariahilferstraße 156. Personaldokumente
sind mitzubringen. Auskünfte erteilt Postinspektor Karl Keßler,
Wien, 6. Bez., Meravigliagasse 1. — Gleichzeitig mit diesem Kinder-

zu wird auch eine Gesellschaftsfahrt für Erwachsene nach
S lesien und Nordmähren durchgeführt; die Teilnehmer erhalten
eine Fahrpreisermäßigung von 25 v. H. und fahren im direkten
Zuge bis zum Bestimmungsorte. Auskünfte über diese Gesell-
schaftsreise erteilt Lehrer Max Breier, Wien, 9. Bez., Säulengasse 6.

Von der Kreisleitung. S t i f t e r b e i t r ä g e zu s 100.— liefen
ein von der H.-G K ap litz und Herrn Kommerzialrat Karl
Sokoll.— An Spenden gingen ein vom Humanit. Verein
der Schle sier in Wien S 50.-—, von der Zw.-St. Sa lzburg
s 25.—, Zw.-St. Bregcenz S 20.— und vom Zweigverein
S u d e t e n l a n d S 400.——. Herzlichsten Dankt — Die Amtswalter
mögen für den Vertrieb der S p e n d e n s ch e i n e überall sorgen;
eine erste A b r e ch n u n g möge bis längstens 1. Juni erfolgen.
Versammlungstätigkeit. Für den Monat März ist noch nach-

zutragen: Am 11. Gedenkfeier in H a l l e i n (Redner Dr. V o l ek-
in a n n), am 12. Gedenkfeier in Z e ll am See (Redner Doktor
K r o t s ch, Lichtbildvortrag Ldm. W e i n e r), am 18. März Heimat-
abend in M a x g l a n (Redner Dr. K r o t s ch). Außerdem hielt
Ldm. Reg.-Rat Prof. Wotzel den Lichtbildvortrag über

S u d e t e n d e u t s ch l a n d vor den Zöglingen der Lehrerbildungs-
anstalt und Dr. K r o t s ch denselben vor den Jugendgruppen des

Deutschen Schulvereines Südmark in S a l z b u r g.
—- Kreisgeschf.

Dr. Wilhelm Mas chke berichtete am 30. März bei einer Gauver-

bandssitzung in S alzb u r g und sprach am Bl. bei der Neubelebung
der Zw.-St. WörgL — Jm April sprach Bundesvorsitzender Hof-
rat P a r t i s ch am 2. in Melk und am 25. bei der Vertrauens-

männerversammlung in Wien, Kreisleitungsmitglied Faukal am

8. bei der Hauptversammlung der Zw.-St. Stockzerau, Gauverb-
Qbmann O b e n a u s am 8, bei der Zw.-St. H o h e n a u, Kreis-

geschäftsführer Dr. Wilhelm M a s chk e am 1. beim Verein der

Schlesier in Jnnsbruck, am B. in Bregenz, hielt Lichtbildvorträge
am 8. bei der H.-G. R ö m e r st a dt und am 9. bei der H.-G.
Kr u m m a u, ferner erstattete er Bericht bei den Gauverbändstagen
in Jnnsbruck am 2. und in S-·t«. Pölten am 23. April.

Wienet Arbeitsgeineinschaft. Die Heimatgruppen mögen sich
nachstehende Veranstaltungen vormerken, diese Tage frei-
halten und die Veranstaltungen besuchen: Am Sonntag, 7. Mai,
deutschböhmisches Frühlingsfest des Zweigvereines Deutsch-
böhmen in Knorrs Gastwirtschaft auf dem Schafberge bei Potz-
leinsdorf. — Sonnabend, 17. Juni, gemeinsame sudetendeutsche
Sonnwendfeier auf dem Schafberg. —- Sonntag, 18. Juni,

S o m m e r f e st der Zweigstelle J e d l e s e e·.
— Sonntag, 2. Juli,

sudetendeutsche »F a h rt in s B l a u e«. —- Die Mitglieder der

Heimatgruppen werden ersucht, sich wegen rechtzeitiger Vormerkung
auf Badekarten im Strandbad der Heimatgruppe
Feld sb erg bei Landsmann Grischke, Wien, 16. Bez., Hellgasse 5,

Fernruf B 41—2—-62 zu melden. Preis der Badekarte für den ganzen
Sommer S 7.——.Badezeit täglich vom 15. Mai bis September;
eigene Kabinen, Duschen, Turngeräte und Spielplatze stehen den

Besuchern zur Verfügung. Badekarten werden nur an Mitglieder des

S. H. B. ausgefolgt.

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächste Sitzu n·g d es Zweig-
vereines am Freitag, 12. Mai, 19 Uhr 30 bei Nagl, 4. Bez.,
Argentinierstraße 8; keine besonderen Einladungen. —- H.-G. Kap-
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Das Stadttheatcr in Baden bei Wien, in dem am Pfingstsonntag, 4. Juni 1933, um 14 Uhr 30 die 15. Hauptversammlung des Kreises
Deutschiisterrcich abgehalten wird.

litz-qutzen-Hohenfurth. Am Sonnabend, 6. Mai, Leitungs-
sitzung mit der Ganglgemeinde im Cafe Herasko, 7. Bez» Kaiser-
straße 70. — Am Sonntag, 21. Mai, H ei m atab end im Vereins-

heim Gastwirtschaft Schorn, 6. Bez» Kapistrangafse 12; Beginn
19 Uhr; da es der letzte Heimatabend vor den Sommerferien ist-
wird um zahlreiche Beteiligung ersucht. —- Die für den 11. Juni ge-

plante Gangl-Feier in der Josef-Gangl-Gasse wird voraussichtlich
verschoben werden; nähere Verlautbarungen folgen. ——— H.-G. Krumm-
au und Umgebung. Nächster H e i In a t a b e n d am Sonntag, 14. Mai,
19 Uhr bei Schorn, 6. Bez.,-Kapistrangasse 12; keine besonderen Ein-

laduugen; zahlreicher Besuch wird erbeten.

Zweigvetein Deutschbiihmen. Alle Mitglieder werden nochmals
zur Teilnahme an dem deutschböhmischen Frühlings-
fest, das am Sonntag, den 7. Mai auf dem Schafberge stattfindet,
höflichst eingeladen; die Veranstaltung findet bei jeder Witte-

rung statt, bei ungünstigem Wetter im geräumigen Saale. —- Am
13. April starb nach längerem Leiden Landsmann G erichtsob er-

direktor i. R. Anton Schicktanz, langjähriger Obmann der

Niederland, und wurde am 15. April auf dem Hernalser Fried-
hof zur letzten Ruhe bestattet. Landsmann Schicktanz war unermüd-

lich im Rahmen sein-er Heimatgruppe für unsere sudetendeutsche
Sache tätig nnd das Gedenken an diesen treuen Landsmann wird

stets weiterbestehen. An der Beerdigung beteiligten sich neben Mit-

gliedern der lHeimatgruppe Niederland, auch Vertreter des Zweig-
vereines und der Kreisleitung. — Landsmannsehaft Vischoftcinitz.
Mit Rücksicht auf das deutschböhmischeFrühlingsfest findet im

Mai kein Heimatabend statt, alle Mitglieder werden aber ersucht, an

dem Zweigvereinsfeste teilzunehmen »Für Juni tist ein Heurigenccus-
flug mit den bekanntlich stark ermaßigten Heurigenzugen ins Blaue
in Aussicht genommen; Fahrpreis ungefähr S 1.50. — Trautenauer
Landsmannschaft Ricsengcbirge.- Nächster Hesimatabend am

Mittwoch, 10. Mai, im Vereins-heim Gastwirtschaft Pohl, 9. Bez»

Währingerstvassze 67. —— Egerländcr Gmoi in Wien. Bei dem Eger-
1and-Vortrag in der Wiener Urania (siehe Bericht »Aus dem

Leserkreise«) wirkte- die Tanzgruppe der Gmoi mit, die snnster Leitung
des Ldm. Schücker Egerländer Tänze vorführt, die mit vielem Beifall
aufgenommen wurden. — Am 9. und 10. September wird die F e i er

des 40jährigen Bestandes begangen.

Zweigverein Sudetenland. H.-·G. der Grulicher, Adlergebirgler
und Friesctaler. Am Sonnabend, 13. Mai, Heimatabend im
Saale der Gastwirtschaft ,,Ludwigshof«, 13. Bez., Breitenseer-
straße 48, Haltestelle der Straßbahnlinie 10; Ausführung von zwei
Einaltern durch die Jugendgruppez Beginn pünktlich 1930 Uhr. —-—-

H.-G. Kreis Mährisch-Schiinberg. Nächster Heimatabend am

Donnerstag, 11. Mai, im Vereinsheim Gastwirtschaft »Zum Ele-

fanten«, 7. Bez., Neubaugasse 63. —- H.-G. Kuhländchen (früher Ful-
nek und Umgebung). Nächster Heimatabend am Sonntag-
14. Mai, 19.30 Uhr im Vereinsheim, 5. Bez» Kettenbrückengasse 19.
——— H.-G. Sternberg und H.-G. Neustädter Ländchen. Der nächste
Heimatabend wird am Sonnabend, 18. Mai, in der Gastw.irt-
schaft Mälzl, 19. Bez., Ettinghausengasse, nächst der Kaasgraben-
kirche, abgehalten; Zusammenkunft ab 18 Uhr; 38er--Linie der Stra-
ssenbahn — H.-G. Ostschlesier. Beim Heimatabend am Sonn-
abend, den 18. Mai, spricht Kreisgeschäftsführer Dr. Wilhelm
Maschke. — H.-G. Schönhengstgan. Nächster Heimatabend
am Donnerstag, 4. Mai, in der Gastwirtschiaft Bauer, 8; Bez.,, Lau-

dongasse, Ecke Langegasse —- H.-G. Römerstadt und Umgebung.
Nächster Heimatabend am Sonnabend, 13. Mai, bei Nagl,
4. Bez., Argentinierstrasze 8. — H.-G. Trostan und Umgebung. Näch-

ster Heimatabend mit Lichtbildvortrag »Sudetenland«
am Sonnabend, den 13. Mai (nicht am 6. Mai), im Hirschensaal beim

»Goldenen Hirschen«, 8. Bez» Alserstraße 88.

Zweigverein Südmährerbund. Vrünn und Umgebung.
Am Sonnabend, 13. Mai, Heimatabend in der Gastwirtschaft
Born, Bez» Rasumofskhgasse 17. Die Mitglieder und Landsleute
mögen an diesem letzten Heimatabend vor den Sommerferien zahl-
reich teilnehmen. — ·H.-G. Feldsberg und Umgebung. Wegen Um-
bau mußte das alte Vereinsheim aufgelassen werden; neues Vereins-

heim: Gasthaus »Zur steinern-en Eule«, 7. Bez., Halbgasse 30, wo

nunmehr die Zusainmenlünfte an jedem 1. Mittwoch i. M. stattfin-
den. Die Mitglieder werden aufgefordert, sich die Badekarten zu be-

sorgen und noch ausstehende Beiträge einzuzahlen.
Gauderband im Viertel ober dem Wienerwald. Bei der Gau-

verbandstagung am 23. April, an der der zweite Kreisvorsitzende
Ministerialrat Jng. Fritz Gold und der Kreisgeschäftsführer teil-

nahmen, wurde zum Obmann des Gauverbandes Landsmann Doktor

Hugo Jury, St. Pölten, Wienerstrasze 20, und zum Obmannsteil-
vertreter Landsmann Dr. Leitn er in Tulln gewählt; den Zweig-
stellen des Gauverbandes ging über diese Tagung ein Bericht zu, der

genauest zu beachten ist. — Gauderband im Viertel ober dem Mau-

liartsberg. Am Sonntag, den 2. Juli, wird in Reiz ein gemein-
sames Gauverbandsfest durchgeführt, an dem sich auch Wiener Mit-

glieder des Heimatbundes in größerer Zahl beteiligen werden. —-

Gauverband Nordtirol-Vorarlberg. Die diesjährige Gauverbands-

tagung wurde am Sonntag, 2. April, unter dem Vorsitze des Gau-

verbandsobmannes Landsmann Swienty in Jnnsbruck abgehal-
ten, wobei der Gauverbandsobmann, die Vertreter der einzelnen
Zweigstellen und der Kreisgeschäftsführer eingehende Berichte erstat-
teten. Der Kreisgeschäftsführer nahm auch an einer Aussprache des

Gauverbandes Salzburg am 30. März teil. —- Gauner-
band Ober-österreich. Die diesjährige G a u v e r b a nd s t a g u n g
wird am 2. und B. September in Schärding abgehalten, worauf
die Zweigstellen schon heute aufmerksam gemacht werden.

Aus den Zweigstelleu: Baden. Beim Heimatabend am 6. Mai,
der im Großgasthof Stadt Wien stattfindet, liest Schriftsteller Prof-
Franz Emmerich (Schlesier) aus eigenen Werken; anschließend
Berichte, Musik und Tanz. — Zu· Pfingsten Kreishauptver-
sammlung. —- Gloggnitz. Die diesjährige Hauptversamm-
lu ng findet am Sonnabend, den 6· Mai, statt, zu der alle Mitglie-
der höflichst eingeladen werden. —- Neunkirchen. Die Zweigstelle be-

trauert das Ablebsen ihres Mitgliedes, des Landsmanne-s JngTheodor
Hauk in Ternitz. ——- Hollabrunn. Beim Heimatabend am 25. März
wurde in würdiger Weise der sudetendeutschen Märzgefallenen ge-

dacht; die Gedenkrede hielt sireisgeschäftsführer Dr. Maschke; der

anschließende Heimatabend brachte auserlesenen Kunstgenuß; u. a.

trug Landsmann Dechant Pfeifer eigene Gedichte und Fräulein
Luise Neufinger Balladen unseres Obinannes Prof. Kipper
vor, dessen Schwank »Der Wunderdoktor« gleichfalls zur Ausführung
kam. — St. Pölten. Am 1. April veranstaltete die Zweigstelle ihrem
gewesenen Obmann Oberlandesgerichtsrat Karl Ernst Lahola
einen Abschiedsabend, an dem auch zahlreiche Mitglieder des Ge-

sang- und Musikvereines, sowie des Deutschen Schulvereines Gür-

mark teilnahmen. Der derzeitige Zweigstellenobmanu, Landsmann
Dr. Jury, würdigte die hervorragenden Verdienste des Scheiben-
den, Landsmann Kaspar sprach namens der Zweigstelle Tulln,
Staatsanwalt Dr. W elzl für die Ortsgruppe des Deutschen Schul-
vereines -Südmark. Auf die Ausführungen antwortete Landsmann

Lahola mit Worten des Dankes. Das Doppelquartett des Gesang-
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iund Musikvereines, Unter Führung des Herrn Schulrates Kunrath,
sowie das heitere Quartett unter Leitung des Chormeisters Hoff-
mann, Herr Dr. Kammerzell durch seine Lieder zur Laute und die

Schulvereinsschrammeln verschönten den wohlgelungenen Abend.·—
Licfmg. Am Sonn-abend, 18. Mai, 20 Uhr, im Hotel Hamm
in Liesing, Breitenfurterstraße 2, gemeinsam mit der Ortsgruppe Lie-

sing des Deutschen Schulvereines Südmark Veranstaltung eines
G r e n z l a n d a b e n d e s unter Mitwirkung des Deutschen Män-

nergesangvereines, des Deutschen Volksgesangvereines mit seinem
Musikquartett, sowie des Deutschen Tsurnvereines Liesing. Zum Vor-
trage kommen auch Siidtiroler und sudetendeutsche Mundartdichtun-
gen. Am Sonntag, 14. Mai, um 10.30 Uhr festliche Benennung der
,,Südtiroler« und der ,,Sudetendeutschen Straße« in

Liesingz unter Mitwirkung obgenannter Vereine. Die-Gedenkrede hält
hiebei Bundesleitungsmitglied Dr. Kurt Knoll, Professor an der

Hochschule für Welthan·del. Die Wiener Heimatgruppen und
die benachbarten Zweigstellen sind zu dieser Feier herzlichst
e i n g e l a d e n.

Gras-. Am 6. April las in der Grazer Urania die bekannte

schlesische Dichterin Maria Stona aus eigenen Werken und er-

zielte einen außerordentlichen Erfolg. — Das am 8. April im aus-

verkaufteu Südmarksaal veranstaltete K a m i l l o - H o r n - K o n -

ze rt gab Gelegenheit, unseren verehrten Tondichter würdig zu
feiern. Alle Mitwirkenden am Konzert fanden durch ihre Darbie-

tungen vollste Anerkennung Das zugunsten des Deutschen Schulver-
eines Südmark und unseres Heimatbundes veranstaltete Konzert ist
geradezu ein Markstein in der Geschichte unserer Grazer Zweigstellc.
Bei der anschließenden geselligen Zusammenkunft in der Schwechater
Bierhalle des Landsmannes Losert feierte unser Obmann Ho rat
Dr. Tretter in schwungvollen Worten den allverehrten Tondi ter

Kamillo Horn. —— Am 11. April ernteste die weltbekannte schlesische
Pianistin Poldi Mildner (Jägerndorf) mit einem Konzertabend
große Erfolge. — Am Heimatabend am 15. April hielt Landsmann

Professor Dr. Hossinger einen fesselnden Vortrag mit Lesepro-
ben aus den Werken des Böhmerwalddichters Watzlik. — WörgL
Bei der Hauptversammlung am 31. März, bei der Lands-
mann Dr. Wilhelm Maschke sprach, wurde eine neue Leitung
gewählt, so daß die Weiterarsbeit der Zweigstelle gewährleistet it;
nächster Heimatabend am Donnerstag, 4. Mai, in Kirchbi l,
Bahnhofsgastwirtschaft. — Bregenz. Bei der sehr gut besuchten
89. H a u p t v e r s a m m l u n g am B. April erstattete Kreisgeschäfts-
führer Dr. Wilhelm Maschke einen ausführlichen, mit größtem
Beifall aufgenommenen Bericht über die politische Lage und über die
Arbeit der sudetendeutschen Freiheitsbewegung, woran sich eine rege
Wechselrede schloß. Die bisherige Leitung wurde wiedergewählt.
Z usamm enkünfte jeden ersten Montag im Monat im Gasthof
Gruner.

Verwaltungsgebiet Berlin.
Geschäftsstelle: Berlin sW 61, Großbeerenftraße 79-Il, Fernsprecher: Bergmann 717.

Landesgruppc Freie Stadt Danzig (Schriftenemvfänger: Mr.

Ph. Fritz Funke, Oliva, Bachstraße 13, Freie Stadt Danzig). An un-

serem gelungenen, gut besuchten März-He«imat«abend,an dem »auch
eine sehr starke Abordnung des engbefreundeten Vereines der Sachsen und

Thüringer teilnahm hielt Landsmann Funke einen schönen Licht-,
bilsdsvortrag über ,,Eger und das schöne Egerland«. Der Abend, den

unsere Hauskapelle mit dem Marsch »Hoch Sudeten-deutschland« und

anderen schönen Musikstücken ein-geleitet hatte, klang in einen gesel-
ligen Teil aus, in dsem FrL Trude P-urke’rt, Tochter unseres
1. Vorsitzenden, meisterhaft einige prächtige Frühlingslieder sang;
dann gabs noch Egerländer Lautenlieder (Lan»dsmann Funk«e), Pi-
stonsolisvon Landsmann Fischer. -— Neun neue Mitglieder haben
wir in letzter Zeit auch aufgenommen.

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle: Berlin sw 61, Großbeerenstraße 79«1.

Geburtstagsfeier für Prof. Walther Saure. Der alte, treue

und unerschrockene Vorkämpfer für die deutschen Grenzlande und

insbesondere Siudetendeustschland Prof. Walther Saure, wird am

6. Mai 60 Jahre-alt! Aus diesem Anlasse veranstaltet die Orts-

gruppe W esten des S. H.B. im Schöneberger Rathaus am 12. Mai

eine schlichte Geburtstagsfeier, zu der alle Berliner OG., aberauch
all-e Freunde und Verehrer Prof. Walther Saures herzlichst einge-

laden sind. — Besondere Einladung-en ergehen noch.

Ortsgruppe Berlin-Westen (Pos·tanschrift: Erich Karl Schust,
Berlin-N. 65, Hochstädterstraße 16). Unser Heimatabend am

8. April war sehr stark besucht. Der Vorsitzende, Dipl.--Jng. Zall-
mann, konnte besonders herzlichst eine sehr große Anzahl neuer
Mitglieder begrüßen. Landsmann Schu st gab einleitend einen über-

sichtlichen Bericht über unser Gründungsfesr das ein-en namhaften
Reinertrag für unsere Wohlfahrtseinrichtungen und die sudetendeut-
schen Hungergdbiete abgeworfen hat. Sodann sprach Landsmann Fritz

Graas über »Die deutsche Revolsution und das Sudetendeutschtum«.
Nach einer Reihe von geschäftlichenMitteilungen über unsere beab-
sichtigten Arbeiten (.Opferwoschen, Werbung usw.) sprach noch Prof.
Walther Saure zu Herzen gehende Worte. Jm Geselligen Teil
rezitierte unser Mitglied, der Filmkünstler K lip p el (Brüx-Berlin),
Kampfgedichte von Ernst Leiblz die Landsleute Schust und Graas
steuerten frohe Mundartvorträge bei. —--- Schlestsch-Mährische Ge-
meinde in Berlin (Postanschrift: R. Tamme, Berlin-S. 59, Boeckh-
straße 53). Unser Stiftunsgsfest am 19. März verlief stim-
mungsvoll und schloß gslatt ab. Unsere Mitgliedervesrsamm-
lung am 12. April war sehr gut besucht und stand im Zeichen des

Wiederaufstieges. Der Vorsitzende hielt einen Vortrag über das

Thema: »Die politisch-en Ereignisse der letzten 60 Jahre.« Fünf
Neuaufnahmen wurden getätigt. Die nächste Monatsver-
sa mmlu nig findet statt am 10. Mai im Wiener Restauriant, Prinz-
Louis-Ferdinandstraße Sa. Beginn BZ Uhr. Jn dieser Versamm-
lung wird der Vorsitzende den zweiten Teil seines Vortrages, den er

am 12. April begonnen, halten. —— NordböhmifcheGemeinde in Ber-
lin, Achenbachstr. 7,-8. Die Veranstaltungen in den Sommermonasten
werden noch rechtzeitig bekanntgegeben. Anregungen für die Ge-
meindeavbeit bitten wir rechtzeitig dem Vorsteher mitzuteilen. Über
die Hauptversammlung berichten wir in der nächsten Nummer.

O.-G. Stettin (Postanschrift: Bruno Brunner, Burscherstraße
Nr. 20l111). Unseren nächsten Heimatabend halten wir am

12. Mai um 8 Uhr abends bei Lands-mann Böhm, Bierpalast, Pas-
sauerstraße 1, ab. Am 25. Mai (Himmelfahrtstag) machen wir einen

gemeinsamen A u sflu g. Treffpunkt 3X48Uhr früh beim Hauptportal
des Bahnhofs Bahnfahrt nach Podejuch Von dsa Wanderung durch
das Jsertal, zum heiligen Berg, P«ulverinühle, Blocksberg zur För-
sterei Höckendorf Mundvorrat mitnehmen. Freund-e und Bekannte

unserer Mitglieder sind willkommen. Bei schlechtem Wetter fällt die

Wanderung durch die Puchheide aus und fahren wir um dieselbe Zeit
vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn zu Landsmann Paulus
(Flu-ghafenrestasurant). Landsleute, haltet Euch dies-en Tag frei. Am

zweiten Pfingsttag mach-en wir eine Dampferfahrt nach
Swinemündse. Näheres hierüber durch Landsmann Has—ler.——- Unser
Landsmann B ru n n er hielt am Montag, den 10. April im Konzert-
haus, im Verein ehemaliger Kameraden des Gardekorps einen Vor-

trag über »Die Not der Sudetensdeutschien«und sprach dort auch über
das sudetendeutsche Drama ,,Andreas Hollmann« von Christo-ph Ka-er-

gel. — O.-G. Berlin-Nenkölln (Postanschrift: Albert Henka, Berlin-

Neukölln, Weisestraße 16). Nach guter alter Berlin-er Sitte veran-

stalten wir am Himmelfahrtstag (25. Mai) ein-e Herrenpartie
Treffpunkt: 7 Uhr früh am Schlesischen Bahnhof (vor dem Haupt-
portal). Abfahrt um halb 8 Uhr nach Friedrichshagen. Dort wird bis

habb 9 Uhr auf Nachzügler gewartet. Um halsb 9 Uhr Wanderung
nach Fichtenau. Landsleute, beteiligt Euch recht zahlreich an diesem
,,Männerausflug«. — Der Heimatabend für den Monat Mai fällt
aus. — O.-G. Brandenburg a. d. Havel (Postanschrift: Geschäftsleiter
Mayerl, Brandenburg, Gallberg 1). Unser Heimatabends am

18. März vereinigstke die kleine, treue Schar unserer Landsleute in

echt heimatllicher Art. Zwei treue Mitglieder konnten aufgenommen
werden. Der Jahresbericht des Schriftführers und der Kassenbericht
wurden mit Dank zur Kenntnis genommen und dem Kassenwart die

Entlastung erteilt. Sodann erfolgte eine rege Aussprache über die

Arbeitsgemeinschaft: Landsmann Thurnwald wird beauftragt,
hiefür alles Nötige unverzüglich in Angriff zu nehmen. Hierauf
erfolgte eine schlichte Gedenkfeier für die sudetendeutschen
Märzgefallenen, bei der Landsmann Mayerl die zu Herzen ge-

hen-de Gedenkrede hielt. Nach reger Wechselrede über die Vorgänge
in der Heimat und die Ereignisse im Reiche schloß der Vorsitzendie dsie

Hauptversammlung mit herzlichen Worten. — O.-G. Landsberg a. d.

War-the (Postanschrift: Max Kohl, Buhnenstraße 22). Am 16. April
gründete unser Landsmann Fritz Graas eine blühende Jugend-
grsuppe, der sofort 40 Jungens und Mädels beitraten. Die Fuh-
rung wurde Landsmann Schnausbelt übertragen. Hierauf überreichte
Landsmann Graas feierlich einen von der Verwaltungsstelle des

S.H.B. gewidmeten Wimpel, auf den der Wimpelträgermit Hand-
schlag verpflichtet wurde. — Am Abend fand ein von 600 Personen
hefuchter Werbeabend statt, an dem auch Vertreter der Behor-

-den, Verbände und Presse teilnahmen. Der Abend, der von anfeuern-
den Begrüßungsworten des 1. Vorsitzenden, Landsmann Kohl, ein-

geleitet wurde, brachte als Höhepunkt die Rede des Landsmannes

Fritz Graas, der in eindringlichen Worten über den Leidensweg der

Heim-at und die Notwendigkeit sprach, alle Landsleute treu und fest
in unserem Bunde zussammenzuschließemder sich aber auch- an die

Reichsdeutschen wandte, mit der Bitte, sich· hinter den Kampf der

Suidetendeutschen wie ein Mann zu stellen. Seine begeistert aufge-
nommenen Worte klangen aus in dem brausend gesungsenen Lied der

Deutschen. Ausgezeichrnet vorgetragene Chorlieder der jungen Ju-
gendgruppe unter der Leitung ihres Führers Schnaubelt leiteten über

zur Ausführung eines schlesischen Mundartstückes »Bei der Renkers
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mghm«. Die Mitwirkenden, Frau Visek, Frau Dolly Gaedicke, Frau
Kicslich und die Landsleute Marx und Pomp ernteteu reichen Beifall
fiir ihre gelungene Darstellung, die außerordentlichen Frohmut er-

zeugte. Erwähnt sei noch die schöne Musik unserer Landsmann-

kapelle, die den Abend bereicherte. Dank allen, die zum guten Ge-

lingen mitgeholfen hab-cui Treu der Heimat!
O.-G. Brcincn. Der Sudetendeutsche Heimatbund hatte am

s. April seine Mitglieder zu der letzten größeren Veranstaltung im

Winterhalbjahr 1982l88 eingeladen. Landsmann Hengst erstattete
Bericht über die Verfolgungen von Deutsch-en in der Tschechoslowakei,
Landsmann David hielt dann einen Vortrag iiber das Wohlfahrts-
wcfcn, wobei er besonders auf die Hilfsbedürftigkeit von Ausländern

und deren Ausweisung zu sprechen kam. Dem Vortrage schloß sich
eine längere Aussprache an. Jm Mittelpunkt des Abends stand eine

von Landsmann Dr. Schmidtmayer vorgenommene Tifchbanner-
weihe. Landsmann Dr. Schmidtmayer übergab dem Vorsitzenden,
Landsmann Nierlich, das Bann-er- zu treuen Händen, indem er die

Hoffnung aussprach, daß alle Landsleute Freud und Leid miteinander
teilen möchten und stets ihrer Heimat gedächteu· Lautenvorträge von

Frau Nierlich und deutscher Tanz beschslossen den Abend.

Kreis Mittcldcutfchland.

Geschäftsstelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerstraße 102.

Von der Kreislcitungl Die Ortsgruppe Dessau sah sich zu

ihrem Bedauern gezwungen, den Ldsm. Emil Herda, geb. 28. Ok-
tober 1897 in Mähr.-Ostrau, wegen wiederholt in Dessau begangener
Betrugsfälle, wofür er jetzt zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wur-

de« mit sofortiger Wirkung aus der Bewegung des S.H.B. auszu-
schließen. Wir geben dies an dieser Stelle bekannt und bitten alle

Zweigstellen in Osterreich und im Reiche, daß diesem Betrüger kein

Vorschub geleistet wird, da anzunehmen ist, daß sich selbiger, nach
Verbüßung der Strafe, nach außerhalb wenden wird. — Frankfurt
a. M. Die Zweigstelle hielt auch in diesem Jahre eine Gedenkstnnde
siir die sudetendeutschen Toten des 4. März 1919, die gut besucht
war. Erfreulich war die Teilnahme zweier Jugendgruppen, von wel-

chen eine ein nordmährisches Volkslied und am Schlusse der Gedächt-
nisrede Leibls »Wir heben unsere Hände« vortrug. — Bei unserem
letzten Heimatabend weilte Landsmann Rückel, Regensburg, bei

uns. Sein Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. —

Der nächste Heimatabend findet am 18. Mai statt, und zwar
im ,,Burg Vaterland«. Unser Landsmann Schäfer wird aus seinen
Kriegserlebnissen auf dem U-Boot 11, Kapitän Egon von Lerch, er-

zählen.

Verfaminlnngsanzcigcr: Braunsclnvcig. Jeden zweiten Sonn-

abend nach dem Monats-erstem »Würzburgerl Hof«,· Neue

Straße 21—28. —— Hannovet. Jeden ersten Mittwoch im Mo-

nat, Hotel Post, Rosenstraße 1, 20 Uhr. — Halle an der

Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat ,,Mars-la-Tour«, Gr. Ull-

richstraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone,

Griebgasse. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko-

burger Hof, Berlinerstraße. — Wiesbadem Jeden zweiten Montag im Mo-

nat Restaurant »Stimmung«,Stiftsstr.3,Michelsberg. — Frankfurt a.

M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domnestaurant,
Domstraße 10· — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat,

Rohrs Theatergarten — Apolda. Jeden ersten Sonnabend

im Monat, Restaurant ,,Schillerquelle«, Schillerstraße. —- Groß-

Kanna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —-

Dcssau. Jeden ersten Dienstag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha.

Jeden zweiten Montag im Monat Reftaurant »Am Theater«.«.-— Bit-
terfcld. Jeden dritten Sonnabend im Monat in Sandersdorf
Gasthof zur Eisenbahn. — Halbcrstadt. Jeden Mittwoch nach
dem 1. ,,Kaiserhof«, Domplatz 88-89. — Wittcnberg. Jeden
zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in Pisto-
Witz, Feldstraße. —— Eisenach Jeden ersten Mittwoch im Monat im
,,Reichskanzler«. — Zeits. Jeden ersten Sonnabend im Monat im
Gasthof »Goldene Sonne«. — Eilcnbnrg. Jeden zweiten Sonnabend
im Monat bei Landsmann Kühnel, Röberstraße Z. — Helmstcdt.
Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gastwirtschaft ,,Stadt Mag-de-
burg«.

Kreis Rheinland-Weftfalcn.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Niedernftrafze 6

Unter den trostlosen wirtschaftlichen Verhältnissen, der
steten Sorge um das bißchen täglich Brot, die fast jeden idealen Keim

ertötete, hat die susdetendesutsche Heimatbsewegnng im hiesigen Kreise
im Laufe der letzten Jahre arg gelitten. Der Jdealism us ein-

zelner bewährter Kämpen bewaher aber die Bewegung vor dem

stillen Entschlafen. Stets hegten die Landsleute Bruch-Remscheid,
Hasler-Bielefeld, Jaschka-Hamborn, Lang-Recklinghausen, Luft-Ostia-
brück und Werdecker-Diisseldorf die Zuversicht auf bessere Zeiten. Auch
in den Zweigstellen war die Hoffnung wach, die Gruppenführer hiel-
ten die Landsleuste unter schwersten Opfern beisammen und erlebten

trotz mancher bitteren Enttäuschung nunmehr die Freude, ihre Er-

wartungen wenigstens teilweise verwirklicht zu seh-en. Seit Weih-
nachten wurde langsam wieder Leben in der Bewegung rege und die

letzten Wochen haben beachtliche Fortschritte gezeitigt. Eine

Fülle der Aufgaben harrt dser Bewältigung und neue Fragen —— un-

ter ganz anderen Gesichtspunkten als bisher — treten an uns Su-

detiendeutsche heran. — Die K r e i s l e i tu n g hat aus sich selbst her-
aus diesen veränderten Verhältnissen Rechnung getragen und in sich
eine Umstellung vorgenommen. Wiedereinschaltung und tatkräftige
Einflußnahme auf die Ausgestaltung der Bewegung im Reiche und
im Kreise Rheinland-Weftfalien ist das Ziel. Aber auch persönlich
will die Kreisleitung in einen engeren Kontakt zu jedem einzelnen
Landsmann kommen. Jn diesem Zusammenhange lädt die Kreis-

l,eitnng alle Landsleute, Freunde und Gönner des Sudetendeutsch-
tums ein, insbesondere aber die ehemaligen Leiter der eingegan-
genen Zweigstellen mit den um diese gescharten und treu zu ihnen
stehenden Landsleuten, mitzuwirken und mitzulämpfen mit neue-in

Mut und alter Begeisterung für die Jdeen und Ziele unserer sudeten-
deutschen Heimatlbewegung Neben den Fragen der Organisation und

Umbildung hat vor allem die Rechtsschutzabteilung beim

Kreise eine erhöhte Beachtung gefunden. Jn zahlreichen Fragen der

Wohlfahrtsunterstützung bei Fällen von dauernder Invalidität, in

Paßfragen, in Militärangelegenheiten, bei Beschaffung d:r Deutsch-—-
stämmigkeitsausweife, bei Arbeitsbiewilligungen, Ausweisungen, Auf-
entha-ltsgenehmigungen, Ehefähigkeitszeugnissen usw. wurde die Ab-

teilung von den einzelnen Landsleuten reichlich in Anspruch ge-
nommen.

Kreisleiter Hasler wohnte am. B. April 1933 dem ersten
Oeimatabende der jungen Zweigstelle Ahlen bei. Der Versamm-
lung, mit einer groß angelegten und mit vielem Beifall aufgenom-
menen Rede über die derzeitige politische und wirtschaftliche Lage
in ihren Auswirkungen auf den Sudetsendeutschen Heimatbund, schlos-
sen sich nett-e sund schöne Stunden gemiiitlichen Beisammenseins bei

Musik und Tanz an. Unter der Führung von Landsmann Waschke
hat die Bewegung dort über 50 Landsleute gewonnen.s·—— Die Mo-
natsversammlung in Brackwede am 2. April, der ebenfalls Kreis-
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leiter Hasler beiwohnte, wies einen Besuch von 47 Landsleuten

auf. Wichtige Paß- und- Sterbekassenfriagen standen auf dser Tages-
ordnung. — Die Hauptversammlung in Bielefeld am 19. März
wählte meist neue und jüngere Kräfte zu Amtswaltern. Es zeich—nen:
L. Huber und E. Weißenfeld als Vorsitzende, F. Friedel und A. Klo-

sak als Schriftführer, G. Ulrich und R. Wohlang als Kassierer, J.
Fochler als Vergnügungsausschußobmann, J. Holley als Wanderwart,
F. P,eppsmöller für die Sterbekasse. Zu Kassenprüfern wurden die

Laiisdslseute J. Horschak »und L. Köhrsl bestimmt. Am 4. April feierte
der langjährige Vorsitzende der Zweigstelle Bielefeld, Landsmann

Julius Holley, mit seiner treuen und liebenswürdigen Eshsegattin das

Fest »der silbernen Hochzeit. Mancherlesi Ehrungen wurden dem Sil-

berbrautpaaoe an seinem Ehrentage zuteil und zeugten von der Wert-

schätzung, deren sich beide besonders im Kreise der Turnerschaft und

der Heimatgenossen erfreuen. --— Die Zweigstelle Erkenschwick
erwies sich als lebensfähsig Und zählt heute gegen 40 Mitglieder.
Landsmann Josef Sasitz d. Ä» Erkenschwick, Schultenstraße 11, als

Vorsitzender lUnd Landsmann Hans Kraus, Erdenschwich Horneburger-
strasze 45, leiten ihre Geschicke. — Mit Fahne, Banner und Wimpel
setzen sich die Landsleutse der Zweigstelle Hamborn überall tat-

kräftig für die Ziele des Sudetendeutschen Heimatbundes ein. Dem

unermüdlichen Gauleiter Jaschka war es vergönnt, seine Orts-
gruppe auf 231 Mitglieder zsu bringen, daneben aber noch in Dins-

laken-Lohberg eine neue Ortsgruppe zu gründen und auch in

Moers-Meerbeck, der Hochiburg der tschechischen Verbände im

Rheinlande, festen Fuß zu fassen. Am 23. März wurde in Hsa m-

born eine Frauengruppie gegründet, der 42 Frauen beitra-
ten. Als Vorsitzende wurde gewählt Frau Hedwig Kral, als Schrift-
führerin Frau Hedswig Jaschka, als Kassierin Frau Johanna Leder-

has. Am 22. April ist offizielle Gründungsfeier der Zweig-
stelle Dinslaken-Lohberg. Hiebei wird Landsmann Werd-ecker, Düf-
seldorf, einen großen Lichtbildsvortrag halten« Am 7. Mai gibt die

Zweigstelle Hamborn selbst ein Fest, am 15. Mai ist erster Hei-
matab e n d in M o e rs. Auch nach Duisburg, Osterfeld und Wesel
hat die Gauleitung ihre Fühler ausgestreckt. —— Jn Dinslaken-
Lohberg, wo sich 82 Landsleute zsusammengefundienhaben, ist
Landsmann Oskar Schiffner einstweiliger Hirte. Die Ortsgrup-
pengründung in Moers-.Meerbeck wurde am 9. April
vorgenommen. Die Amtswalter der jungen Zweigstelle sind: Robert

Rückert, Moers, C-Straße 103, Alfred Neugebauer, Moers-Meer-

beck, Lindsenftraße 23, und Franz Kutschsera, Moers, C-Strafze 1»5m,
in ihrer Eigenschaft als Vorsitzender, Schriftführer sund Schatz-meisten
— Die Hauptversammlung der Ortsgruppe in Koblenz am
25. März sah fast sämtliche Mitglieder beisammen. Jn seltener Ein-
mütigkeit wurden durch bloßen Zuruf die Neuwahlen durchgeführt

und die Landsleute: E. Liebscher sals Vorsitzender, LudswigMiehle als
Schriftführer und Wilhelm Kunna als Ksassierbestätigt. Di«e Zweig-
stelle hofft im nächsten Jahre den Kreis-tagin Ihren Mauern abhalten
zu können lnnd stellte dementsprechend einen Antrag zur diesjahrigen
Kreistagung. Als Schriftienempfänger wurde Landsmann Miehle,
Kotblenz a. Rh» Altlöhrtertor 9, festgestellt. — Regen Gedankenäus-
tausch pflegt in Rechtsschutzfragen die Ortsgruppe Koln mit der
Kreisleitunsg. Auch hier hat, wie übrigens in allen Zweigstellen, ein

bedeutender Zustrom an Mitglied-ern eingesetzt. —.Die Landsleute

Reichel und Lang in Recklinghausen haben ihr treues Aus-

harren im Dienste der guten Sache belohnt gesehen. Jm letzten
Monate verdoppelte sich die Zahl der Mitglieder Ein großerSchlag

gegen den tschechischen Verband mißlang allerdings, in bekannter
Art und Weise sdie Vertreter des tsschechischen Vereines sich einer

Aussprache entzogen und eine für Buer zugesagt-e Tagung ni«cht·ab-
hielten. — Die Ortsgruppe Rheine veranstaltet am 13. Mai in

ihrem Vereinsloksal »Kronenburg« einen Lichtbildvortrag. Als

Sprecher wurde Landsmann Kraus, Bilelefeld,gewonnem Jm An-

schluß daran soll am 14. Mai entweder in Nordhornoder»mGronau

an der holländischen Grenze der Versuch einer Neugrundung ge-

macht werden.

Verwaltungsgebict Dresden.

Berwaltungsstelle: Dresden-A» I» Zinsendorsstraße 49m.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Tegernheim 105 bei Regens-barg.

Augsbsurir Die Zweigstelle veranstaltete am 25. März d. J.
einen Heimatabend, welcher mit einer MärzgefallensewEhrung
verbunden wurde.«Die Gedenkrede ·hielt Herr Ph. Frank, Mun-

chen. Die Veranstaltung war sowohl von Landsleuten, als auch von

reichsdeutschen Gästen gut besucht. —- Die regelmäßigen»Zum m-

men kün fte finden nach wie vor jeden ersten Samstag im Monat
im Hotel Post, kleines Nebenzimmer, statt. — Marktredwitz. fBei der

sehr gut besuchten und würdig verlaufen-en Gedenkfeier am

25. März sprach Ldm. Pes chel aus Hof, dessen feindrukksvolle Aus-
führungen reicher Beifall lohnte. Der Gesangvereln«.Fr1edenslindes«,
unter Leitung des Herrn Lippert, sang schon-e Heimatlieder. Die

Hauskapelle Häring brachte gute Musik. —-- München. Die M ärzge-
fsallenenfeier am 22."März, die in den fünf großen Tages-
zeitungen Münchens eine eingehende Würdigung gefunden hat, war

eine machtvolle Kundgebung für unsere bedrängt-e Heimat. Umrahmt
von musikalisch-en Darbietungen des Posaunenquartetts der Münche-
ner Philharmoniker und ernsten Vorträgen am Klavier und Cello
war der Mittelpunkt der Feier die wuchtige Gedenkrede unseres
Landsmann-es W. Philipp Frau k, Jnterpret für die Sehnsucht der
Tot-en und für dsie gefesselte Heim-at nach dem Reich, Mahner san das

kleindeutsche Reich, dem jetzt die Aufgabe gestellt ist, das einzulösen,
woran ein kleines Geschlecht bisher versagt hat. Landsmann Dr.
Leo Hans Mally als Vertreter heimatlicher Dichtkunst las, kraft-
voll gestaltend, aus seinem Heimatroman vor, der dise Märztsage 1919

zum Gegenstand hat. — Nächster Heimatasben.d: 6. Mai

»Hubertns«, Lichtbildvortrag über »das Elbetal und die böhmische
Schwseiz«. — Nürnberg. Bei der gut besuchten Gedenkfeier am

11. März konnt-e unser 1. Vorsitzenden Rechtsanwalt Dr. Karl

Lotter, Vertretungen verschiedener Behörden, Verbindungen,
landsm Vereine, Jugendgruppen und eine stattliche Zahl Mitglieder
der Zweigstelle unserer Nachbarstadt Fürth begrüßen, welch letztere
mangels einer eigenen Veranstaltung an unserer Gedenkfeier teil-

nahmen. Nach einiem mit Beifall aufgenommenen Vorspruch des

Herrn Absolvent Erich Henninger, gedachte an Stelle des leid-er

verhinderten 1. Kreisvors. Herrn Bürgermeisters Karl Weiß, Bad

Reichenhsall, Ldsm. Karl Kleiner aus Passau, in seiner tief-
fühlenden Gedenkrede unserer Toten. Jn dankensswerter Weise hatte
sich auch für diese Feier wieder die Gesangsgesellschaft des ,,Jndustrie-
und Kulturvereins« mit einem Doppelquartett zur Verfügung gestellt
und fanden dessen erstkslassige Vorträge reich-en Beifall. Der musi-
kalische Teil wurde, wie bei allen unseren Veranstaltungen der letzten
Jahre, wieder von dem Salonorchester der »Tafelrunde der Heimats-
freundse Deutschböhmens« im S.-H.-B. durchgeführt und fanden auch
diese exakten Darbietungen unter Leitung des Ldsm. Herrn Julius
Hüttl dankbare Anerkennung Besonders sei noch des jugendlichen
Pianisten Herrn Willi Hüttl gedacht, welcher für sein-en Solovosrtrag
außerordentlich-enBeifall erntete.· Allen Mitwirkenden, die sich wieder

bereitwillig und selbstlos zur Verfügung stellten und so unserer Hei-
matbewegung Förderung zuteil werden ließen, auch an dieser Stelle

unserien Dank. — Röthenbach n. P. Am 9. April gut besuchte Monats-

versammlung. Jn den Sommermonaten werd-en die Versammlung-en
um 6 Uhr abends abgehalten; nächste M on a ts v ersam m l u n g
am 7. Mai um 6 Uhr im Vereinshseim

Kreis Schlesien.

Geschäftsstelle: Lieanitz, Sovbienstraße 32.

Gan Oberschlesien. Gauleiter Cichh (Hindenburg) besuchte fol-
gen-de Zweigstellen: Leobschütz am 18. März, Gleiwitz am

26. März, Hindenburg am 26. März, Beuthen am 5. April
und erstattete Bericht über die am ö. Märzin Breslau stattgefundene
Kreishauptversammlun-g. Jn Leobschütz und Gleiwsitz fanden zu glei-
cher Zeit Gedsenkfeiern für die Märzgefallenen statt. — Zweig-
stelle Gleiwitz. Die Zweigstelle hielt am 26. März ihre diesjährige
Generalversammlung ab, die mit der Märzgefallenenfeier
eröffnet wurde, Gauleiter Cichy (Hindenburg) hielt die Gedenkrede
und ermahnte die Mitglieder, den Kampf, den dsie Gefallenen auf-
genommen hsaben, weiter zu führen, bis der Heimat die Freiheit er-

kämpft sei. Bei der Wahl des Vorstandes wurde der gesamte Vorstand
der Zweigstelle mit ihrem 1. Vorsitzenden Herrn Fietz einstimmig
wiedergewählt. Anschlteßend erstattete der Gauleiter Bericht über die

Kreishauptversammlung in Breslau, deren Ergebnis mit Befriedi-
gung entgegengenommen wurde.

Dr. Friedrich Kahlert. Ein schwerer Verlust hat die ngauer,
hat die ganze sudetendeutscheAuslandsgemeinschaftereilt. Jäh und

unerwartet riß der Tod eine klaffendeLücke in unsere Reihen, als

Dr. Friedrich Kahlert in der Nacht auf den 25. März 1933

das Opfer eines tückischenUnfalles geworden ist. Der schwere
Kampf, den seine Heimatstadt ngau um Sprache, Schule und

s
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Scholle führen muß, ging ihm außerordentlichnahe. »Aus dem

größerenBlütenstraußesucheich die Heimatblümchen,so mir rund

um ngaus Mauern still entsprossen.«So wurde er zum Stadt-

poeten ngaus, der seine Landsleute zwang, sichin Liebe und Freude
in heimischeArt zu versenken, so wurde er ein würdiges und ge-

schätztesMitglied der österreichischenMundartdichter.
Seine Größe aber lag in dem Erfassen der erhabenen Jdee

eines gesamtdeutschen Vaterlandes und in der nim-

mermüden Treue, in der er dem Leitgedanken seines Lebens ge-
dient hat.

»Sudeten, Deutschland, Osterreichl
Dreifaltigkeit urwesensgleich
Die Einheit kann dir niemand rauben,
Nur mußt du’s fiihlen, hoffen, glauben!«

»Der deutscheLebenskelch ist voll, mag kommen was da kom-

men soll. Jhr Führer im Streite haltet stand, den Kelch des Hei-
les in der Hand. Einst teilt sich auch die Wolke dem deutschen
Kelch, dem deutschenVolke«, so sang er in seinen Liedern, das Ge-

fühl der Zusammengehörigkeitwachrufend, die Hoffnung und den

Glauben an den Sieg des Rechtes, an die deutscheZukunft in die

Herzen senkend(Was Dr. Kahlert als d e u t s che r L e h r e r und

Erzieher, er war Professor an der Realschule im 15. Wiener Ge-

meindebezirk,zum Heile der Jugend, was er als deutscherMensch
zur Ehre seiner Heimat und seines Volkes getan hat, bedeutet den

Ewigkeitsgehalt in seinem Erdenleben. Wir wollen seiner stets in

Treue gedenken. Hubert Partisch.

Walther Saure sBerlins —— ein Sechzigerl Wer möchtees

glauben: unser Professor Walther Saure, der jugendliche
Feuerkopf und Kämpfer für die deutschen Grenzmarkenund in-

sonderheit für Sudetendeutschland: ein Sechziger? Es stimmt
aber: er rundet am 6. Mai 1933 60 von rastloser Arbeit für Hei-
mat und Volkstum erfüllte Lebensjahre Aus hessischemBlute

stammend, wählte er sichdas Lehrfachzu seinem Beruf, er —» wie

selten ein Mensch — ist geeignet Jugend zu formen, in jugend-
liche Herzen einzuflößen Liebe und Leidenschaft für Deutschland
und seine verlorenen Grenzmarken, zu erwecken in der Seele der

Jungen die Liebe zu deutscherGeschichte,Kultur, Sprache zu deut-

schemVolkstum, zu deutscher Geltung und Zukunft! Kein Wunder,

daß die Machthaber des vergangenen Systems, dazu aber ekle Nei-

der und Besserwisser ihm sein Leben sauer gemacht haben: wo

man nur konnte, warf man ihm Prügel in den Weg, vernaderte

man ihn, schwieg man ihn tot, machte man ihm Schwierigkeiten!
Aber das Gute setzt sich durch: all diese hämischenKleinlichkeiten
und Kläffereien hinderten ihn nicht, das zu werden, was er ist:
der gute treue Ekkehart des Grenz- und Aus-

landsdeutschtums, dem er — ungehindert durch organi-
satorischeBelastungen — leben und wirken kann, hiebei treu unter-

stütztVon allen den Menschen, denen Kampf alles ist, und denen

wirkliche Leistung über alles geht. — S a u r e s b e s o n d e r e

Liebe aber gilt unserem Sudetendeutschlandl
Seit Jahren steht er in unseren Reihen, besuchter Jahr für Jahr
unsere Heimat, wirkt und schafft er für sie in seiner unverzagten,
unermüdlichenPressearbeit, in zahlreichen Reden und Vorträgen,

in zahlreichen Studienreisen, die ihn —- auch in den übrigen be-

drohten Osten — führen»Die jetzt in Deutschland herrschenden
Führer, die mit heißemHerzen wirklich am Werk der deutschen
Zukunft schaffen, müßten blind sein, wenn sie die unermüdliche
Arbeitskraft, den reichen Schatz lebendiger Erfahrungen und die

kristallklare Lauterkeit des Charakters, Eigenschaften, die in Wal-

ther Saure der Vollendung entgegengereift sind, nicht in den

Dienst der geistig-kulturellen Aufbauarbeit für ein neues Deutsch-
land, das auf seine Grenzen nicht vergißt,stellen würden! Wir Su-

detendeutschenaber und mit uns Ost- und Westpreußen,Danziger,
Memeldeutsche,Deutschposener, Osterreicher und alle guten Deut-

schen rufen Walther Saure zu seinem Ehrentage ein herzliches
Heil zu und wünschenihm aus tiefster Seele und mit dem Gefühl
aufrichtigsten Dankes noch viele Jahre der treue Ekkehart zu
bleiben für die bedrohten Grenzmarken Deutschlands F. G.

Urania-Vortrag über das Egerland. Die Wiener Urania, die
in den letzten Jahren die Vorträge »Rund um den Alt-

vater« und »Der deutsche Böhmerwald« herausbrachte,
Vorträge,die infolge ihrer Gediegenheit den größten Anklang fan-
den und ein lebendiges Bild Von diesen zwei sudetendeutschenGe-

bieten gaben, hat die sudeteudeutscheAufklärungsarbeitwiederum

wesentlich unterstütztund gefördert, daß sie nun auch einen Vor-

trag über das Egerland in ihre Vortragsreihe aufnahm, dessen
Erstaufführung am 22. April stattfand. Die bekannte

Schriftstellerin Frau Elfriede Fürst enfeld, die seinerzeit auch
den Böhmerwald-Vortrag zusammengestellt hatte, hat auch diesen
neuen Vortrag geschaffen, der mit seinen Steh- und Laufbildern
die Schönheitendieses deutschen Grenzgebietes erstehen läßt. Dar-

über hinaus aber lernen wir durch Vorführung alter Bräuche,
alter Volkstänze und echter egerländischerVolkslieder den Eger-
länder in seinem ganzen Leben deutlich kennen. Die Ausführung
selbst ist über jedes Lob erhaben, alle Mitwirkenden be-

mühen sich redlich und mit größtemErfolg, das Beste zu geben.
Den die Bilder begleitenden Wortlaut spricht Direktor Karl Jäger,
die Damen Mimi Schön und Anna Stangelberger, sowie die Her-
ren Celakovskh,Drapal, Godoscev, Mayr, Nemee, Paletzek und

Zoder singen die Egerländer Lieder und tragen alte Volksbräuche
vor, die Tanzgruppe »der Wiener ,,Egerländer
Gmoi«, unter Leitung von Rudolf Schücker,bringt die schönen
Volkstänze zur Vorführungzu den alten Weisen, die das bestbe-
kannte Dudelsackvierspielder ,,Egerländer Gmoi« aufspielt. Dem
Kenner des Egerlandes und den Egerländern selbst erwecktdieser
Vortrag neue innige Liebe zu diesem urdeutschen Grenzgebiet, er

schafft lebhafte und eindringliche Aufklärungdarüber, daß dort im

Egerland, mitten im gesamtdeutschen Siedlungsgebiet, ein deut-

scher Volksstamm auch noch heute mit allen Fasern seines Herzens
an seiner Heimat hängt, seine alten Bräuche, Sitten und Trach-
ten liebt und zu neuem Leben erweckt, daßdeutscheMenschen, trotz
der Allmacht des tschechischenStaates, wie seit vielen Jahrhunder-
ten weiterhin deutscheKulturarbeit im besten Sinne des Wortes

leisten. Der Verfasserin des Vortrages, der Leitung der Wiener
Urania und allen Mitwirkenden gebührtder he r z l i chst e D a nk

und es ist sehnlichstzu wünschen,daß dieser Vortrag möglichst
viele Wiederholungen findet. W M.
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Josef A. Hoyer s. Der weithin bekannte Schutzvereins-Wan-
derredner Josef A. H oye r, ein Egerländer Landsmann, ist am

24. März im Luitpold-Krankenhaus in Würzburg an einem

Schlaganfall gestorben. Über drei Jahrzehnte stand Josef Höher im

Dienste der völkischenAufklärungs-"und Werbearbeit. Sein hei-
ßes Herz für Deutschlands Größe ist plötzlichund noch allzufrüh
zum Stillstand gekommen. Josef A. Hoyer war einer der getren-
esten und fähigstenKämpfer für den Schutz unseres Volkstums.
Von 1900 bis 1906 stand er im Dienste sdes Bundes der Deut-

schen·in Nord1nähren, dann wirkte er bis 1921 ganz·hervor-
ragend im Rahmen des Vereines Südmark. Nach einer mehr-
jährigen Tätigkeit im ·AlldeutschenVerband trat erdann in den

Dienst des Landesverbandes Bayern des Vereines für das

Deutschtum im Ausland und baute auch dort Hunderte und Hun-
derte Von Schutzvereinsortsgruppen aus.

Sudetendeutfches Kreditinstitut. Die am 21. April abgehal-
tene Hauptversammlung war wie alljährlich gut besucht
und bot in ihrer Einmiitigkeit ein Bild echt genossenschaftlichen
Geistes. Die Berichte des Vorstandes und des Aufsichtsrates
und der zur Verlesung gelangte Bericht Über die gesetzlicheRevision
gewährtenweitgehenden Einblick in die Gebarungsweise und zeig-
ten den erfolgreichen Kampf, den die Genossenschaftgegen die Un-

bilden der Wirtschaftskrise führen mußte.Die günstige Ent-

wicklung, die in der zahlenmäßigenDarstellung des Ergeb-
nisses des Jahres 1932 zum Ausdrucke kam, löste daher allge-
meine Befriedigung aus und der den Funktionären der

Genossenschaftfiir ihre uneigennützigeMühewaltung ausgespro-
chene Dank war besonders herzlich. Nach der Neuwahl der Lei-

tung versprach diese, die Genossenschaft im bisherigen Geiste wei-

terzufiihren und bat alle Mitglieder und Einleger, ihr auch wei-

terhin Vertrauen entgegenzubringen und sie zu unterstützen Die

wirtschaftliche Entwicklung im Jahre 1933 läßt noch nicht eine

wesentliche Erleichterung der bestehenden Schwierigkeiten erken-

nen und es wird auch weiterhin die Anspannung aller Kräfte not-

wendig sein, um die Genossenschaft gesund und widerstandsfähig
zu erhalten. Der Vorsitzende verweist auch darauf, daß die Z in s-

s ätzefür die Einleger ermäßigt werden mußten, für die Dar-

lehensnehmer aber weitgehend den durch Herabsetzung der Bank-

rate geänderten Verhältnissenangepaßt wurden. Schließlichrich-
tete der Vorsitzendenochmals an alle Mitglieder die Bitte, ihre
Anteilseinlagen durch Nachzeichnungen auf durch
50 teilbare Schillingbeträge zu ergänzen, da es nicht zu vermeiden

sein wird, daß einer der nächstenHauptversammlungen eine Er-

höhungdes derzeit noch auf S 5.—,lautenden Anteiles auf minde-

stens S 50..— zur Beschlußfassungvorgelegt wird. Jetzt ist noch
Gelegenheit, diesen Betrag durch Teileinzahlungen von S 5.— und

durch Umwandlung von Dividenden in Anteile nach und nach zu

erwerben, von welcher Erleichterung nach Möglichkeitjedes Mit-

glied Gebrauch machen sollte.
Die Karpathenfchwaben im Wiener Rundfunk. Am 7. Mai,

16.30 Uhr, spricht im W i e n e r R u n d f u nk der Obmann unse-
rer Hollabrunner Zweigstelle, P r o f. H e i n r ich K i p p e r,

über »Volksbräuche der Karpathenschwaben«, und

zwar einleitend über die Kultur und Eigenart, über das nationale

und wirtschaftliche Leben der deutschenSiedler in- den Karpathen,
um dann ausführlichdie Volksbräucheder Karpathenschwaben zu

behandeln und mit Mundartproben aufzuwarten. Nach der Mei-

nung Kippers sind Mundartpflege und Wacherhaltung unseres
deutschen Brauchtums wirksame Mittel gegen die Romanisierung,
Slawisierung und Madjarisierung der Deutschen in Ost- und Süd-

osteuropa. Mehr über Leben und Kultur der Karpathenschwaben
sagt Kipper in seinem packenden Auslandroman »Die Ente r b-

ten«, Ostern Bundesverlag in Wien,«an den sich sein wertvoller

Vortrag anlehnt.
«

"

Stellen- nnd Arbeitsfuche.
.

Betriebsbuchhalter, Nordmährer, zuletzt durch 14 Jahre in

einem Stahl-merk tätig, sucht Stellung in Kanzlei oder Betrieb. Zu-

Lchrifäeöi
erbeten an: A. G» Wien, 12. Bez., Malfattigasse 41, B. St.,

zur .

"

» Journalift, 14 Jahre im Beruf, mit besten Zeugnissen, kauf-
manmsch und verlagstechnisch geschult, rednerisch und organisatorisch
begabt, sucht entsprechendenWirkungskreis Suchender steht im
Zb. Lebensjahr, ·1st tschechoslowakischer Staatsangehöriger deutscher
Voltszugehorigkeit,·Christ,mit- Mittel- und Hochschulbildung und
war bisher als Allein- und Ressortredakteur an reichsdeutschen natio-
nalen Blättern tätig. Zuschriften unter «Pflichtbewußt« andie Ver-
waltung des Blattes

· Junger Mann, 24»Jahre alt, sucht Posten als zahntech-
n csche H Ilfskraft fur Gold- und Kautschukarbeiten. Zuschriften

ewrbete7nan Otto Hasusner, Wien, 17. Bez., Palffygasse 6, 1. Stock,
Dur .

»Landsmännin,Kriegerswsitwe, 38 Jahre alt, österreichischeBun-

desburger1n, sucht dringend st Arbeit als B edienerin oder
Wascher1n, auch halbtägig. Zuschriften erbeten an Frau Hilde
Jahn, Wien, 17. Bez., Kulmgasse 31, Tür 4.

Sommerwohnung vergeben ab 1. Mai Egerländer Landsleute.
Großes, sonniges Zimmer-, dazu Küchenbenützung, Brunnen, Obst-
garten, naher Wald. Anfragen an Frau Elise Weik, Flatz, Post
Neunkirchen.

Sudetendeutfcher Kristallglas-Bertrieb. Sudetendeutsche Kristall-
Glaswaren aus dem nordböhmischen Notgebiet, unmittelbar von den

Erzeugern bezogen, liefert zu äußerst billigen Preisen Landsmann
Emil F. A. Richter, Wien, 16. Bez., Lambertgasse 12, bei Halte-
stelleWattgasse der Straßenbahnlinien J und 46. Zu sprechen täg-
lich von 14 bis 18 Uhr, sonst gegen vorherige Anmeldung, auf
Wunsch unverbindlicher Besuch.

Der österreichischenAuflage unserer Zeitschrift liegt eine Bei-

lage der Firma Richard Köhler, Ostern Rundfunkver-
t r I e b, Wien, Z. Bez., Landstraße Hauptstraße 2, Fernsprecher
U 15-2-77, deren Inhaber ein La n d s m a n n aus Nordmähren ist,
bei, auf die wir b e so n d e r s aufmerksam machen.

Ferien-Iuge"ndheime. Der D e u t s ch e V e r b a n d f ü r

J u g e n d w o h l f a h r t unterhält Jugend- und Familienerholungs-
heime in Preblau und Sattendorf in Kärnten, St. Lorenz
und Monds e-e im Salzkammergut. Kinder ab S 3.—, Erwachsene
ab S 4.50, bei reichlicher Verpflegung. Nähere Auskünfte Wien,
1. Bez., Elisabethstraße 9, von 9—12 und 14—17 Uhr, am Sonn-
abend -nur vormittags, Fernruf B 25-2-14, schriftlich gegen Ein-

sendung der Rückmarke. — Der Deutsche Schulverein Süd-
mark unterhält Erholungsheime in Kaltwasser bei Stadl an

der Mur fürErwachsene und junge Mädchen und in V eld en am

Wörthersee nur für Erwachsene; Tagespreis für Jugendliche mit
5 Mahlzeit-en S 3.80, für Erwachsene S 5.80.

Jugendaustaufch. Der Deutsche Schuloerein Süd-
mark führt auch heuer wieder den Jugendaustaufch »Alpen-
la n d — D e u t s ch e r S t r a n d« durch, der österreichische Kinder
an die Küste der deutschen See führen soll. Der Austausch ist auf
Gegenseitigkeit aufgebaut. Osterreichische Familien nehmen wäh-
rend des Juli Reichsdeutsche in ihren Kreis, im August sind dann
die österreichischen Gäste in den reichsdeutschen Familien. Die
Fahrtkosten sind überaus niedrig, S 56.— einschließlich der Ver-

sicherung. A n m e l d u n g e n unter »Jugendaustausch« an den
Deutschen Schulverein Südmark, Wien, 8. Bez., Fuhrmanngasse 18 a.

Herrn

Rudolf Mörlz, Bergschuhmacher,

Wien, 6. Bez., Windmühlgasse 28.

Die mir über Ihre Fabrikate von Mitgliedern alpinzer Vereine

zugegangenen Empfehlungen, sowie der Umstand, daß Sie die Polar-
expedition zur vollsten Zufriedenheit ausgerüstet haben, veranlaßt
mich, Jhnen eine Ausrüstung von Jägern für eine Jagdexpedition
nach Abessinien gehörige Bestellung in hohen Jagdstiefeln zugehen zu

lassen.

Hochachtungsvoll
E· Karl B a r t h, Jagdausrüster.

Herausgeber-:Sudetendeutscher Heimatbund. — Eigentümer und Verleger: Sudetendeutscher Heimatbund, Kreis Deutschösterretch. — Verantwortlicher Schriftleiter:
Dr.-Wilhelm Maschkex alle drei m Wien, S. Bez., Fuhrmannsgasse Isa. — Druck: Ferdtnansd Berger, Horn, N.-O. -— Anzetgenroerbung durch den ,,Werbedtenst »für

s

sösterretchische Zettungen und Zeitschriften«, Wien, 1. Bez.,- Wollzetle 16.
· "
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Robert Hohlbnum: Der Mann ans dem Chaos. Ein Napel-enn-
Romai«i. L. Staackniann Verlag, Leipzig. 1938. Jn Leineii 3.50 Mk.

Jn der ,,Schlesischeii Zeitung« schreibt über das neueste Werk un-

seres Landsmannes Dr. Hans Hartmerier: Rolbsert Hohlbauni
gehört zu den Dicht-eriiatureii, die. im Boden deutschen Volkstums auf
das stärktftewurzeliid den Lebenskampf der Deutschen, der zugleich
der Entscheidungskampf vum dise Lizeltgelitung des deutschen Geistes
ist, immer wieder zur Grund-lage ihres Schaffens zu machen getrieben
werd-en So horchst er mit dem Feingefühl des Dichters in die Ge-

schichte hinein und sucht aus ihrem Geschehen, sei es als Abbild gewal-
tiger Bewegung, sei es als Kraftäußeruiigenlgeiiialer Gestalter, die

ewigen Gesetze herauszustellen und zu zxsrgliederm die eine höhere
Macht dein einzelnen Volk als Schicksal zugewiesen hat, und gegen die

es sich nicht vergehen darf, wenn es sicher sein·will, daß die Kreise
seines Daseins über die gegebene Zseitlichskeithinaus den gesichert-en
Anschluß an seine Nachwelt finden und damit die Grundlage für die

Ewigkeitshoiffnuiig,die in jedsem gesundenVolke leben muß.

Unsere heutige Zeit ist mitten hineingestelltzwischsen die Gegen-
sätzlichkeitienvon Masse nnd FührertumszBeidehaben von sich aus

Kräka f1«cjgemacht,die gegeneiiiander wirken und in ihrem Kampf
miteinander zur Gestaltung einer neuen endgültigen Herrschastsforsm
gelangen wollen. Die Masse ist in diesem Kampf bereits in die

Defensive gedrängt, das Fiihrertum ist auf der ganzen Linie im

Vordringen begriffen. Wir sind alle Zeugendieses gewaltigen ge-

schichtlichen Vorgang-es: vor Jahren im jZeichen des italienischen
Faschisinus, in diesen Tagen mit dem Siege der großen deutschen
Freiheitssbewegung. . » · » » · ·

Hohlbaum hat diese These und Antcthese in Ihrem neschlchtllchen
Ablan in der französischen Revolution und in dem Auskommen und

in der Beherrschung Europa-s durch Napoleon erkannt. So entstand
feine Dichtung der französischen Revolution »Kön«ig Volk« und sein
ietzt vorliegender Napoleon-Romaii ,,D e r M a n n a u s d e m

C h a o s«-
. . .. .

Dieser Napoleou-Roman schließt sich durchaus wiirdig dem

ö n i g V o l k« an. Man möchte meinen, daß er sich darüber hinaus

erhebt; vielleicht, daß der Dichter dem ihn bewegenden Vorwurf seiner
inneren Natur noch mehr hingegeben, den Stoff Von einer tiefen
Durchdringsung des geschiichtlichen Untergrundes unterstützt,mit stär-
kerer Souveränität in der Gestaltung gemeistert har. Die zwei Seiten
seines Wesens, zwischen dienen der große Korse Zeit seines Lebens hin
nnd hergierissen wurde, das aus dem Chaos mistkgebrachte Plebejiische,
Ungezügelte, Triebhafte, bis zum. ExzelssivenVerzerrte,»uiidlim Ge-

gensatz dazu der vom Bewußtsein seiner Sendung fur sein Volk

getriebene und in entscheidend-en Augenblicken gelenkte Wille, der alte

Formen zerbricht und Neues, noch nie Dagewesenes mit der »aus dein

Genie herausbrecheiiden Urgewalt als Tat setzt, ohne-sich in jedem
Fall zu überlegen, ob diese Tat auch Bestand haben wird:

Das vorliegende Werk ist kein historischer Roman im üblichen

Stil, ist nicht eingezwängt in die diurch die Geschichte aufgerichteten
Schranken des Geschehens Aber der Dichter hat es verstanden, ge-
führt durch stärkste Begabung für die Erfassung des Wesentlichenim

geschichtlichen Verlauf der NapoleonsischenEpoche, immer wieder den

Menschen Naposleoii und das in ihim wirkende Held-ische herauszu-
heben uiid es »durchGegenüberstellung mit Freunden und- Gegnern,
mit »Helf-ernuiid bewußten Widersachern dem Leser nahe zu bringen
Er lebt sich ein in das Wesen dieser einzig-artigen Persöiilichckeit,
dies-er fleischgewordenen Vereinigung von Bestialität und Genialitat
in seinem Wirken als Feldherr, Stiaatsmiannund Revolutionär gemäß
ganz neuer, sich selbst gesetzter Maßstabe»

· · .

Hohlibaum ist weit davon entfernt, mehr Licht über seinen
Helden auszugießen, als er verdient, oder als es die geschichtliche
Wirklichkeit zulassen würde. Das Buch beginnt mit der Zeit des ersten
Konsuls und endet auf den Eisfeldern Rußlands nach dsem Zusam-
meiibruch aller gewaltigen Pläne für eiie Unterjochung der Welt

des Ostens in den Gluten des brennenden Most-aus. Durch die ganze
Darstelluiig zieht sich die unausgesprochene Mahnung vor der Hybris,
der auch Napoleon verfällt, die ihn anreiz-t, die Gestaltungskraft des

Staatsmaiines umzubiegen in dsie widernatürliche Triebhaftigkeit dies

Tyrannen aus eigenem Recht, die ihn zum bewußten Zerstörer macht,
wo Aufbau-en so leicht gewesen wäre. An der Zerstörung des eigenen
Selbst ist dieser Gigant schließlichzugrunde gegangen. Die Einsamkeit,
sebbst verschuldet, vielleicht gewollt, die ihn auf der Höhe des Lebens

befiel, hat an dem Gebannten auf Sankt Helena das Werk langsamer
Qual vollendet.

Mit höchster Feiiisiiiiiigkeit hat der Dichter den Ablauf der Ge-

schehnisse, wie er sie auf den Blättern seines Werkes zu hinreißen-
dem Erileben bringt, iii die Todesstunde seines Helden verlegt. Jn
Visionen zieht in dem verlöscheiiden Gehirn vorüber, was der Leser
in glutvoller Darstellung als seiiizigartiges historisches Gemäldse, von

der Hand eines großen Künstlers entworfen, erlebt und erleidet.
Alles in allem, ein Buch zur recht-en Zeit, unserem deutschen Volk
zum Lernen und Erkennen dargebracht

Eben erschienen ist: Dr. Karl Bei-ger, Die Besiedliing des deut-
schen Nordmähtcns im 13. nnd 14. Jahrhundert Brünn 1988, Deut-

scher Volksschulverband in Mähren, Brünn, Berggasse 45; 475 S-
Wir kommen auf dieses Werk unseres heimischeii Geschichtsforschers
in der nächsten Folge zu sprechen.

Abg. Hans Krebs, Der Kampf um die sudctendeutschc Aatononiic.

Aussig 19«38,N. S. P.-Verlag, Aussig, Große Wallstraße 1.5.

Das Schulrecht der deutschen Minderheit in Jugoslawien im

Rahmen der minderheitenrechtlicheii Gesamtproblematik. Von Prof.
Dr. Paul Rühlmann. 5. Band der von Prof. Dr. Paul Riihlmann
herausgegebenen Sammlung »Das Schulrecht der europäischen
Minderheiten«.126 Seiten Oktav. Preis in Ganzleinen gebunden
RM. 4.80. Verlag von Reimar Hobbing in Berlin SW. 61, Groß-
beerenstraße17. Minderheiten-Fragen sind immer heißes Eisen
gewesen; dazu seit Stresemann’s Genfer Schwanengesang Vom

6. März 1929 in Deutschland nicht sehr volkstümlich,noch weniger
beliebt an Amtsstellen. Wer sie anfaßt,weiß,daß er leicht in Teu-

fels Küche kommen kann, wenn er nicht gleichzeitig iiber die Be-

herrschung der völkerrechtlichenGenfer Jdeologie, wie auch über
die koiikretesten Einzelerkenntnisse des behandelten Minderheiten-
Gebietes verfügt.Neu und begrüßenswertist, daß der bekannte For-
scherauf dem Gebiete des Minderheiten-Schulrechts, Professor Dr.

Paul Rühlmann, offenbar bewußt, beide Fehler der üblichenMin-

derheiten-Darstellungen vermied. Er ließ seine Darstellung der

besonderen minderheiten-rechtlichen Verhältnisse von Jugoslawien
nicht auf die Stufe einer völkerkundlichenMonographie herabsinken,
aber ebenso fern hielt er sich von der blutleeren Genfer Sprache
dadurch, daß er die Dynamik der gegenwärtigenMinderheiten-
lage scharf herausschälte,die für ihn in den präzisen Forderungen
nach Verfahrens-Änderungund Allgenieinanwendung des Minder-

heitenschutzesgipfelt. Seine Schrift nimmt nicht nur der Minder-

heiten-Politiker, sondernauch der Schulmann, der Geograph, der

Historiker nimmt dies geschmackvollausgestattete Büchleinmit gro-

ßem Nutzen zur Hand. Wer sich in die konkreten kulturellen Pro-
bleme der großensüdosteuropäischenFrage vertiefen will, und zwar
an der Hand von einwandfreien Texten und kritisch geprüften
Zahlen, der greife zu Rühlmanns neuestem Bande.

Agnes Miegel, Herbstgesang. Jena, Eugen Diederich Ein gü-
tiger Stern hat dem neuen Miegel-Buch eine Geburtsstunde be-

schieden, die schicksalhaftmit der Einigung der deutschen Nation

zusamnienfällt. »Mutter Ostpreußen! Einsame am

Brückenkopf Deutschlands....« hat nicht eben erst Glok-

kengeläiitedes Königsberger Doms Millionen Herzen ergriffen und

begeistert? Bedeutungsvoll auch, daßAgnes Miegel ihr nettes Buch
in einem beschwingten Eingangsgedicht der deutschenJugend wid-

met. Die Dichterin singt das hohe Lied ihrer Heimat, glühendvon

Liebe, gesättigt vom Schmerz, inbrünstig im Glauben, wie nur

reisstes Menschentuni zu gestalten vermag. Ratle und unerschüt-
terlich, einem Kinde gleich, das nach der Mutterstimine horcht, so
neigt sichihre Seele gegen Polen hin: »Über der Weichseldrüben,
Vaterland, höre niis an....« Königsberg, der Dom, die hehre
Gestalt Hindenburgs, das Heute unlösbar verbunden dem Gestern,
dessen Tote aus den Gräbern auferstehen, Krieg und Frieden ent-

reißenAgnes Miegel epischeGesängevoll lyrischer Schönheit,zwin-
gendem Rhythmus und mystischerEigenart. Wiindervoll die ,,d e u t-

sche Weihnachtskantate«: O Liebe, neig dich wieder zu
unserem Volke nieder, verwirf uns nicht vor deinem Angesicht! Mit

dieser Sonnenwende geht unsre Nacht zu Ende, laß uns den Morgen
sehen, ewiges Lichtl« Jn antike Strophenform gegossen,beschließen
die farbensatten, kunstvollenGesänge ,,A r a chn e« und »D e m e-

ter« dieses wahrhaft deutscheBuch, in dem alles Persönlichehin-
aufreicht ins Visionäre bis zu völliger Selbstauflösungund Eins-
werden mit der Muttersprache Jlse R in g le r - R e l l n e r.
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Honi,13.-10.tjmet1933

Gerdereichemilter
erfahrener Fachmann

Sndctendeutscher, mit langjähriger Jn- und

Auslatidspraxis, gegenwärtiger technischer Leiter
einer der grdszten Schafledcrsadriken Nord-

deutschlands, vollkommen selbständig auf Schaf
und Ziege jeder Gerd- und Zurichtungsart vom

Rohfclleinkauf bis zum Fertigleder, auch laus-
niännifch durchgebildet, sucht ab 1. Oktober 1933

oder früher neuen Wirkungskreis. Gefällige
Zuschriften erbeten unter ,,Diplomingenieur« an

die Verwaltung des Blattes.

Zimmer iapezieri
jetzt und in der Sommerzeit

bei sehr billigen Preisen

Tapezierermeister Landsmann

Gustav Hilfchec, Wien,13.,
Penzingerftraße 45 Fernruf R 31-8-70

Monog- und Auiofahrer
Egcrliinderl

bittet um P·o ft e nals Kraftwagenlenker oder

Geschäftsdicner, Inlassanti ec. Gefällige Zu-
schristen erbeten unter »Egerland«"Wildftcin« an

die Verwaltung des Blattes.

Sädmährer,geteemekKaufmann
Absoldent der zweiilassigen Handelsfchnle
,,Ruprecht« in Brünn, erfahren im Verkauf,
Bjiro und Lager, Maschinschreiden und Steno-
grufie, bitter unt Arbeitsmöglichleit jeder.Art.
Zuschriften erbeten an A. Sauer, Wien, Z»

Bachergasse 15.

Aguarellisi
Nordnlährer, erbittet Anstriigc, dadurchiUnteV
stiitzung seiner Landsleute. Bereist im Sommer

Nordniiihren nnd Fnimmt gerne jeden Auftrag
entgegen. P. Ka sp a r, Wien, 15., Hollocher-
guisc 55s5 (Architektucen-, Städte-u.Landschafts-ma1cx)

Im Geschäftshaughalt

gleich welcher Branche, sucht 21jährige Kauf-
niannstochter mit Handelsschulbildung deman-
dert in alleanausarbcitem Nähen und im

Umgang mit Kunden, Stellung. Gefällige Zu-
schriften erbeten unter H. 21« an die

Verwaltung des Blattes.

Vornehme Herrenkleider
—

Eleganter Schnitt. Erstllassige Arbeit

bei mäßigen Preisen

(Sudetendeutscher)

Wien, 8., Florianig. ä, Fernruf B-42-9-27

Stampiglieu
aller Art, Paginier- und Hestmaschinen, Siegel-
marken, Petschafte, Klischees, Stempelkissen und

-farben usw. kaufen Landsleute vom Erzeuger
Franz Just, Wien 18. Bez. Währinger-Gürtel 75

Fernsprecher Bs44-5-72. Wiedervertäufer gesucht

Maßfchneidereid
Jungwirth
Deutschböhme

Wien, 9. Bezirk-
Dreihatkeng.12
Haltestelle Hotel Union

Fernrnf A-16-5-55

Wohnung A-1’7-6-79

Instituteserletihterungen4.-

Gesetzr ges ch-

Heimarbeiieriu
für Lampenschirme sucht Arbeit. Zuschriften
erbeten unter «Fleißige Arbeiterin« an die

Verwaltung des Blattes.

Spezialift iiir Berg-, Motoren-, bessert--
nnd Gislanffchnde

Rudolf M
Ibsoldent des Meister-

turses im Gewerbe-
museum

Wien. vi»
Windmllhlnaiie 28

Terepdon Assz2s76

nächst dem Apollo-
theater

org

Iedaratnren werden angenommen

Echt russilche Juchten lagernd

Erftklaffige
Reichenberger Selthwaren
SpezialitätenReichenberger Raucher-, Blut-
und Leberwürste, auch Pasteten, Streich-
würste nach norddeutscher Art. Provinz-

versand gegen Nachtiahme.

Lebend-, Renten-,

Coneordia
Illgemeine BersicherungösAttiengesellschaft in Reichenberg.

Feuer-, Eindruchsdiebstahh Glas-, Transdort-,
Haftpflicht- und Unfall-

Versicherungen
Aktienktlpitul 5,000.000 tith. Kronen.

Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslowakei.
Modernste Bedingungen.

Nenräsentanz fiir Oesterreich, Wien, 1. Bez» Schottenring 14X14a
Fernrus U 27-2-24, erteilt alle gewünschten Austiinfte bereit-

willigst und unverbindlich.

Die Anstalt gewährt besondere Begiinstigungen sitt
Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbundes

Jof. Freudenberger, Selcherei, Wien
Erdbergerstraße50. Fernruf U-13-209

Mit
Frühlingsfesi
auf der Schafbcrgalpc, Gastwirtschast
Knorr, 18., Schasberg 115.

Gartenkonzcrt
Volkstüml Kinderbelustigungen

Beginn IM: llhr nachm.
starken im Vorderfan 5()g, an der Kassa 80 g

« W- ·... Schuhen

Fernrns lI-18·6-d2

vertrauenövoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Christ
Wien, 3. Bez» Landstraßer Hauptstraße 98

Großes Lager und fachmäßtge Bedienung : Maßarbeit für

empfindliche Füße : Spezialift in Neitftiefel

Sudetendeutsche erhalten Rabatt!

wende man sich

Zollwesen,

Alle Ausdünfie
iiber Veröffentlichungen der Presse

aus den einschlägigen Gebieten wie: Jnternationale
Politik, Politik des Deutschen Reiches, der Länder und

Gemeinden, Parteipolitit, Rechtspflege, Kulturpolitik,
Frauenbewegung, Handel, Industrie, Handwerk und

Gewerbe, Bodenpolitik, Finanzwesen, Verkehrswesen,
Sozialpolitik,

finden Sie im

Verlangen

Versicherungswesen usw«

senken-Archiv ftir Politik
und Wirtschaft, München 34

Sie Probenummer!

I. I. I-


